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Die „wahre“ rückkehr 
Martin Sanin MelDet Sich alS theaterautor zurück

Oktober 2010
Jahrgang 07 - Nr. 10

 
GeMeinSchaft Macht Stark

ein Dorf will helfen

 
GeMeinSchaft Macht Stark

ein Dorf will helfen

neueS kino aM Bahnhof  
kaltern Bereitet Sich auf „GroSSeS“ kino vor
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WAS IMMER IN 40 JAHREN 
KOMMT, AUF IHR ALUMINIUM-

DACH IST VERLASS
BEI IHREM SPENGLER:

OSPENGLEREI - LATT NERIA
GLASER - VETRAIO

Obere Insel Str. 15, 39044 Neumarkt/Egna
T: 0471 812700 | F: 0471 823952

E: info@pallabazzer.it 

Bahnhofstraße 10/1
39044 Neumarkt
Tel.: 0471 81 29 29
Fax: 0471 82 08 66 www.vettori-immobilien.it

AUER – Harmonisch geplante Wohnanlage!
Zweizimmerwohnung mit Eingang, Küche, 
Wohnzimmer, Schlafzimmer, Bad, Terrasse und 
überdachter Autoabstellplatz!

LAAG – Einfach traumhaft!
Dreizimmerwohnung mit Eingang, Küche, 
Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad, 
Terrasse, Garten, Keller und Garage!

NEUMARKT  – Ein ruhiges Plätzchen!
Vierzimmerwohnung mit Vorraum, Küche, 

Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, Bad, vier 
Balkone, Keller, Autoabstellplatz und 

Garage – Interessanter Preis!

Margreid: Neuwertige Dreizimmerwohnung auf 2 Stockwerke 
mit Eingang, Küche, Wohnzimmer, Ankleide, Schlafzimmer, Bad, 
Balkon, Terrasse, Keller und Garage!

Montan: Neuwertige Fünfzimmerwohnung mit Eingang, 
Küche-Wohnzimmer, vier Schlafzimmer, zwei Bäder, Abstellraum, 
drei Balkone, Dachterrasse, Keller und Doppelgarage – 
Klimahaus „B+“!

Salurn: Neue Drei- und Vierzimmerwohnungen mit Balkon oder 
Terrasse, Keller und Autoabstellplatz in der Tiefgarage – 
Klimahaus „B“!

Auer: Dreizimmer-Mansardenwohnung mit Eingang, Küche, 
Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad und Autoabstellplatz – 
Interessanter Preis!

Kaltern: Haushälfte, 3 Stockwerke, mit zwei Wohnungen 
(getrennt verkaufbar) und Privatparkplatz – Haus ca. 400 Jahre 
alt, vor 10 Jahren komplett saniert - denkmalgeschützt!

Neumarkt: Zweizimmerwohnung mit Eingang, Küche,
Wohnzimmer, Schlafzimmer, Bad und Autoabstellplatz – zentrale 
Lage!
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Die letzte September- Ausgabe 
kam aussergewöhnlich spät 
zu Ihnen nach Hause. Das tut 
mir sehr leid. Die italienische 
Postverwaltung hat uns (wie-
der einmal) einen Strich durch 
die Rechnung gemacht- wohl-
gemerkt: nicht die Briefträger, 
sondern die Postversandzen-
trale in Bozen. Ich hoffe sehr, 
dass Sie in Zukunft Ihre Be-
zirkszeitung wieder pünktlich 
erhalten. Nun zu einem ganz 
anderen Thema: Vor einigen 
Wochen kam uns zu Ohren, 
dass sich in Margreid eine 
ganz besondere „Bürgeriniti-
ative“ bildet, allerdings nicht 
politischer Natur. Als wir von 
der Solidaritätsaktion für Si-
mon erfuhren wurden wir so-
fort gefragt, ob wir diese nicht 
auch unterstützen möchten. 
Wir haben nicht eine Sekunde 
lang überlegt, schließlich hat 
„die Weinstraße“ als Bezirks-
zeitung genau diese Funktion: 
Etwas Wichtiges den Mitbür-
gernInnen im Bezirk mitzutei-
len. In diesem Sinne hoffe ich, 
dass das Mau-Mau-Turnier für 
Simon ein großer Erfolg wird 
und wer nicht daran teilneh-
men will oder kann, ist herz-
lichst dazu eingeladen seine 
Solidarität gegenüber Simon 
und seiner Familie mittels 
Spende auszudrücken. Auch 
wenn es nur 10 Euro sind. Stel-
len Sie sich vor jeder unserer 
13.000 LeserInnen würde 10 
Euro spenden....schließlich 
darf Träumen erlaubt sein! 
Apropos Träumen: Schön, 
dass Martin Sanin wieder in 
die Welt der Träume bzw. in 
die Theaterwelt zurückgekehrt 
ist. Wir freuen uns über sein 
Comeback. Viel Spaß beim Le-
sen wünscht Ihnen

 Christian Steinhauser
 christian@dieweinstrasse.bz       

lieBe leSerinnen,
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In einer der geschützten Werkstätte des 
Ansitzes Gelmini in Salurn werden schon 
seit mehreren Jahren Produkte aus Holz 
hergestellt. Die neue Gemeindeverwal-
tung von Neumarkt hat beschlossen, die 

Werkstätte zu unterstützen und gleich-
zeitig den Neugeborenen ein kleines 
Begrüßungsgeschenk zu überreichen. 
„Wir freuen uns auf jeden neuen Neu-
markter“, lässt Horst Pichler verlauten 

und teilt mit, dass es in Neumarkt jähr-
lich ungefähr vierzig Neugeborene gibt, 
die sich in Zukunft auf ein Spielzeug aus 
Holz von der geschützten Werkstätte des 
Ansitzes Gelmini freuen können. „Diese 
Zusammenarbeit wertet unsere Werk-
stätte sehr auf“ gibt sich Bernhard von 
Wohlgemuth, Direktor der Sozialdienste, 
begeistert über das soziale Engagement 
der Gemeindeverwaltung von Neumarkt. 
Alessandra Ockl, Strukturleiterin des An-
sitzes Gelmini, zeigt sich ebenfalls posi-
tiv angetan und meint „Die zusätzliche 
Produktion von vierzig Holzspielzeugen 
im Jahr sind für unsere Werkstätte schon 
ein kleiner Großauftrag, den wir aber 
leicht bewältigen werden“. In der Holz-
werkstatt werden verschiedene Holzar-
tikel (wie z. B. Untertöpfe, Dekorations-
gegenstände, Geschenksartikel, kleine 
Möbelstücke) aus Holz angefertigt. Die 
Einrichtung in Salurn hat das ganze Jahr 
von Montag bis Donnerstag von 08:45 
Uhr bis 15:30 Uhr und am Freitag von 
08:45 Uhr bis 13:30 Uhr geöffnet.

Vom 23. Oktober bis 6. November 2010 
zeigt das Kunstforum Unterland in der 
Galerie der Bezirksgemeinschaft Über-
etsch Unterland in Neumarkt Arbeiten 
von Albano Morandi.
Öffnungszeiten der Ausstellung: Diens-
tag bis Samstag von 10.00 - 12.00 Uhr 
und von 16.30 - 18.30 Uhr.
Vernissage am 23.10.2010 um 20.00 Uhr. 

Verlängerte Öffnungszeiten der Hauspflege Ausstellung
Albano Morandi

Holzspielzeuge für Neugeborene

Mit September 2010 setzt die Bezirks-
gemeinschaft Überetsch Unterland die 
neuen Bestimmungen für die Akkredi-
tierung der Hauspflege direkt um. Der 
vorgesehene Dienst der Hauspflege in 
den Sozialsprengeln Überetsch, Leifers-
Branzoll-Pfatten und Unterland wird von 
Montag bis Freitag auf zwölf Stunden täg-
lich sowie am Samstag auf sechs Stunden 
ausgedehnt. Mit dieser Ausweitung des 
Dienstes möchten die Hauspflegedienste 
der Bezirksgemeinschaft Überetsch Unter-
land auch den vermehrten Anfragen von 
Seiten der Bürgerinnen und Bürger entge-
genkommen.
Bei besonderer Notwendigkeit, d.h. 
bei komplexen Betreuungen, wird der 

Neue Standards für die Hauspflege in Bezug auf die Organisation des Dienstes ab 1.Sep-
tember 2010

Hauspflegedienst auch an Sonn- und 
Feiertagen sowie abends erbracht. Der 
Abenddienst endet dabei um 19.30 Uhr. 
Die Dienstleistungen werden von quali-
fiziertem, zweisprachigem Fachpersonal 
(SozialbetreuerInnen, AltenpflegerInnen, 
PflegehelferInnen) erbracht. 

Für eingehendere Informationen sollten 
sich die interessierten Bürgerinnen und 
Bürger der Bezirksgemeinschaft Über-
etsch Unterland an den für ihre Wohn-
sitzgemeinde zuständigen Sozialsprengel 
wenden und dort ein weiterführendes Ge-
spräch mit der jeweiligen Einsatzleiterin 
der Hauspflege führen.

SPRECHSTUNDEN

am Sitz der Bezirksgemeinschaft Überetsch Unterland in Neumarkt, Laubengasse 26
(1. Stock)

Volksanwaltschaft: am Montag, 22.11.2010 von 09.30 bis 11.30 Uhr (Information und 
Vormerkung: Tel. 0471 301 155)

im Bild v.l.n.r.: Maura Dalbosco, Verantwortliche für die Bürgerdienste der Gemeinde Neumarkt; Horst 
Pichler, Bürgermeister von Neumarkt; Alessandra Ockl, Strukturleiterin vom Ansitz Gelmini; Bernhard 
von Wohlgemuth, Direktor der Sozialdienste der Bezirksgemeinschaft Überetsch-Unterland.   Foto: BZG
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kleine einGriffe

GeGen GroSSen
leiDenSDruck

Nasen- und Ohrkorrekturen bei Dr. Peter Stolz.

Schönheit ist ja, wie man 
weiß, relativ.
Sie liegt einerseits im Auge 
des Betrachters anderer – 
aber auch bei sich selbst legt 
man eigene Maßstäbe an. 
Nicht selten ist man mit et-
was unzufrieden, was das 
Gegenüber gar nicht so regis-
triert. das hat Leidensdruck
zur Folge. Das kann ein klei-
ner Nasenhöcker sein, ab-
stehende Ohren oder andere 
Gesichts-Details, die nicht 
ins ästhetische Konzept des 
Betroffenen passen mögen. 
Mit Dr. Peter Stolz können 
Sie Ihre Probleme besprechen
und auch Lösungen finden.

Dr. Peter Stolz, HNO-Facharzt 
in Meran,
weiß um die Sorgen seiner 
Klientel. „Gerade in solchen 
Fällen ist seriöse Beratung 
und Aufklärung über die 
Möglichkeiten kleiner ope-
rativer Eingriffe ein Muss. 
Mein Credo lautet: Das sub-
jektive Empfinden über die 
eigene Erscheinung ist sehr 
wichtig und muss ernst ge-
nommen werden, aber auch 
objektive Meinungen sollten 
bei einer Beurteilung mit ins 
Kalkül gezogen werden.“

Für mehr Lebensqualität ...
Mit operativen Eingriffen 
im Gesicht, an Nase, Ohren, 
Hals oder Augenlidern, aber 
auch bei allzu lästig empfun-
denen Falten, kann von den
Menschen erheblicher Lei-
densdruck genommen 
werden. Große und kleine 
Details, die Betroffene als 
lästig empfinden, können 
heute problemlos korrigiert 
werden. Im Regelfall sind 

es Problemsituationen, wie 
beispielsweise große Nasen-
höcker oder zu große Nasen-
spitzen, die ästhetische Kor-
rekturen nötig machen.

Neueste OP-Technik
Dr. Peter Stolz ist ein Routi-
nier mit langjähriger Opera-
tions-Erfahrung. Seine Arbeit 
stützt sich auf modernste 
OP-Methoden, die die Ri-
siken auf ein Minimum redu-
zieren. Die Ergebnisse seines 
Engagements überzeugen.

Dr. Stolz berichtet aus seiner 
Praxis:
„Die häufigsten Änderungs-
wünsche betreffen Nasen und 
Ohren. Bei den Operationen 
liegen die Schnitte im Nase-
ninneren und hinterlassen 
keine sichtbaren Narben.“

Face-Management mittels 
Computer
Am Anfang steht die Bera-
tung: „Für mich ist es wich-
tig zu wissen, dass Ände-
rungswünsche aus eigenem 
Antrieb resultieren und nicht 
vom sozialen Umfeld diktiert 
werden. Dann kann ich mit 
meinem Face-Management, 
einer Software für Gesicht-
seingriffe, zeigen, wie die 
Auswirkungen von einer 
dünneren Nase oder korri-
gierten Ohren ausfallen.

Operationen werden in der 
Klinik VILLA SANT‘ANNA
in Meran durchgeführt.

Beratung, Info und
Terminvereinbarung:

www.drstolz.at
praxis@drstolz.at
Tel: 349/2364910

Dr. Peter Stolz
Fachpraxis für Nasen-, Ohrkorrekturen

& andere Gesichtseingriffe 

Nasenkorrekturen
Wenn die Nase ein Ärgernis ist - zu groß, zu lang, zu höckrig
oder zu hervorstehend: Eine Nasen-Korrektur hilft schnell und
effektiv. Mit über 2000 erfolgreichen Operationen ist
Dr. Peter Stolz ein erfahrener Spezialist. 

Ästhetische Ohrekorrekturen
Abstehende Ohren sind ein häuger Grund für Operationen. 
Dabei wird die Stellung der Ohrmuschel zum Kopf ebenso 
korrigiert wie die Fältelung des Ohrknorpels. Für Ihr 
Wohlbenden!

Faltenunterspritzungen
Botox-Behandlungen
Wenn Sie dem lästigen Problem entgegen wirken möchten,
helfen Unterspritzungen und Botox-Injektionen - ein 
bekanntes und bewährtes Mittel für Faltenreduzierungen. 
Die individuelle Beratung für Ihr Traumgesicht erfolgt mittels
Software, dank dem man bereits vor den Behandlungen
sein neues Gesicht kennen lernen kann. 

39012 Meran
Piavestraße 6
Tel. +39 349 23 64 910
praxis@drstolz.at
www.drstolz.at

Dr. Peter Stolz

Your
Life is
Beauty
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aktuelleS Kurznachrichten aus Dörfern und Fraktionen

Kreuzweg 39
I-39057 Eppan (BZ)
Tel. (+39) 0471 66 16 11
info@solartechnik.it
www.solartechnik.it

Auf Initiative der Gemein-
deverwaltung wird in Auer 
ein Flohmarkt organisiert. 
Dieser wird an jedem zwei-
ten Samstag im Monat auf 
dem Heinrich-Lona-Platz von 
07.00 Uhr bis 14.00 Uhr abge-
halten. Alle BürgerInnen, die 
Interesse haben Gebrauchsge-
genstände, Spielzeug, Bücher, 
Objekte oder Kuriositäten aus 

Es ist nichts Besonderes, dass 
Kinder und Jugendliche ihre 
Oma besuchen, öfters sogar 
zu Fuß. Wenn dieser Fußweg 
aber 450 Kilometer weit ist, 
ist das schon etwas außerge-
wöhnlich. Gabriel Savoy (23) 
aus Bad Schallerbach (A) hat 
sich vorgenommen im heu-
rigen Urlaub seine Altreier 
Großmutter zu besuchen; 
diesmal aber zu Fuß. Schon 
als kleiner Junge wollte er 
mal zu Fuß nach Altrei, sei-

Unter dem Motto „Kultur in 
Bewegung“ veranstaltete die 
Abteilung für Denkmalpfle-
ge eine Reihe von Führun-
gen und kulturellen Events 
an sechs Orten des Landes, 
die sich durch ihre Rolle als 
„Stätten des frühen Frem-
denverkehrs“ auszeichnen. 
In Salurn begann der Tag des 
Denkmals mit der Vorstellung 
der dreisprachigen Broschüre, 
die die Gemeindebibliothek 
in Zusammenarbeit mit der 

Flohmarkt in Auer450 Kilometer zu Fuß bis zur Oma nach Altrei

„Europäischer Tag des Denkmals“ in Salurn

früheren Zeiten günstig zu 
verkaufen oder zu erwerben 
sind zum Flohmarkt herz-
lich eingeladen. Der nächste 
Flohmarkt findet in Auer am 
Samstag, 9. Oktober statt so-
wie am 13. November und am 
11. Dezember. Anmeldung 
und Auskünfte erhalten Inter-
essierte unter der Rufnummer 
339/2741165.  CB

ne Eltern erlaubten ihm das 
damals nicht. Dieses Jahr hat 
er sich seinen Wunsch erfüllt. 
Nach 19tägigem Fußmarsch 
und vielen Nächten im Zelt 
oder Herbergen erreichte er 
müde, aber zufrieden das 
Heimathaus seiner Mutter. 
Überglücklich und schon ein 
wenig stolz empfing ihn sei-
ne Oma Irma Lochmann und 
belohnte ihn mit Pizza und 
Sekt. Von Wels bis nach Inns-
bruck folgte Gabriel dem ös-
terreichischen Jakobsweg. In 
Innsbruck legte er einen Tag 
Pause ein und ging dann wei-
ter nach Südtirol. Mehrmals 
wollten ihn Autofahrer ein 
Stück mitnehmen, er lehnte 
aber immer dankend ab. Die-
sen Weg wollte er unbedingt 
zu Fuß schaffen. Die längste 
Tagesstrecke betrug 40 Kilo-
meter – eine wahre Heraus-
forderung! „Ich war schon oft 
total geschafft von der Laufe-
rei, aber aufgeben wollte ich 
nicht. Dazu bin ich einfach 
zu stur!“, meinte Gabriel la-
chend.  AG

Gemeindeverwaltung verfasst 
hat. Sie soll den historischen 
Lehrweg begleiten, der kürz-
lich anhand erläuternder Ta-
feln an einzelnen Gebäuden 
des Dorfes verwirklicht wur-
de. Anschließend ließen sich 
die Besucher unter strahlend 
blauem Himmel in die Ge-
schichte des ehemaligen Han-
delsortes an der Sprachgrenze 
einweihen und erfuhren Wis-
senswertes über die Reise Dü-
rers nach Venedig. Das „Brü-
ckenhäusl“ als Zollstation an 
der Etsch, die acht ehemaligen 
Gasthöfe, die die Poststraße 
säumten, aber auch die präch-
tigen Adelsansitze zeugen 
noch heute vom Reichtum, den 
sich die Salurner Familien in 
den vergangenen Jahrhunder-
ten durch Handel und Verkehr 
aneigneten. Im Mittelpunkt 
der verschiedenen Rundgänge 
standen auch die Pfarrkirche 
mit ihren wertvollen Altarbil-
dern und die Seidenspinnerei. 
Sie nahm neben der Weinher-
stellung und den mit dem Per-
sonen- und Warentransport 

verbundenen Gewerben einen 
bedeutenden Stellenwert ein. 
Ein didaktisches Familienpro-
gramm im Ansitz Gelmini, mit 
Basteleien und Schatzsuche, in 

deren Mittelpunkt der kostba-
re Grundstoff stand, führte die 
Kinder in die Seidenprodukti-
on ein. Währenddessen beka-
men die Eltern in der angren-
zenden Seidenspinnerei einen 
Einblick in deren Geschichte 
und konnten gleichzeitig die 
Textilwerkstatt des psychia-
trischen Rehabilitationszen-

trums besichtigen, die dort 
heute ihren Sitz hat. Ein zent-
rales Thema während der Ge-
schichtsführungen war aber 
auch die Einwanderung aus 

den umliegenden Tälern des 
Trentino, die Sprache und Kul-
tur des traditionsreichen Ortes 
geprägt hat und heute durch 
Migrationsbewegungen aus 
dem Ausland abgelöst wird. 
Anlass genug, einen Blick in 
die Zukunft zu werfen und 
über neue Herausforderungen 
nachzudenken.  KS

Die Markgemeinde Auer lädt zum Flohmarkt ein Foto: Gemeinde Auer

Streifzüge durch den historischen Ortskern von Salurn Foto: KS

Gabriel Savoy aus Bad Schallerbach
 Foto: AG
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Die Firma Rothoblaas mit Sitz 
in Kurtatsch und Neumarkt hat 
im Rahmen der Einweihungs-
feier einer neuen Halle wieder 
ein großes Fest für Kunden und 
Angestellten organisiert. Über 
tausend Besucher waren zum 
farbenfrohen Spektakel ge-
kommen. Der neue Bürokom-
plex erstreckt sich über 2000 
Quadratmeter und beinhaltet 
u.a. ein Kurs- und Schulungs-
zentrum, Toiletten, Fitness-
Raum mit Umkleiden und eine 
Mitarbeiter-Bar. Im Rahmen 
der Einweihungsfeier fand 
die traditionelle Spendenakti-

25 Jahre Vereinsgeschichte 
waren für den Museums-
verein Aldein Anlass, Mitte 
September unter dem Motto 

„Aldeins Vergangenheit greif-
bar und erlebbar machen“ ein 
Museumswochenende zu or-
ganisieren. Dabei öffnete das 
Dorfmuseum anlässlich der 
„Langen Nacht der Museen“ 
in den Abendstunden seine 
Tore. Besucher aus Nah und 
Fern, Familien mit Kindern 
und Touristen begaben sich 
im sakralen Museum auf die 
Spuren des Schatzes vom 
Thalbenefizium. Hauptanzie-
hungspunkt für die Erwach-
senen war dabei die Vorfüh-
rung eines Filmdokuments 
zu den Primizfeiern in Aldein 
in den Jahren 1956 und 1957. 
Die Kinder begaben sich wäh-
renddessen auf Schatzsuche, 

Zum 13. Mal jährt sich heuer 
der Eppaner Weinstraßenlauf, 
ein regionaler Straßenlauf für 
Sportler aller Altersgruppen 
mit den unterschiedlichsten 
Laufambitionen, egal ob Hob-

by oder Profiläufer. Organisiert 
wird die Veranstaltung seit je 
her vom Südtiroler Laufverein. 
Seit die Laufstrecke für Herren 
im letzen Jahr von zehn auf 
fünf Kilometer reduziert wur-
de, ist sie für Freizeitsportler 
noch attraktiver geworden. 

Ein stimmungsvoller Abend 
für alle Fans des volkstümli-
chen Schlagers fand kürzlich 
im vollbesetzten Vereinssaal 
von Kaltern statt. Das Er-
folgsduo Vincent&Fernando, 

Unterlandler HilfsprojektMuseumswochenende in Aldein

Eppaner Weinstraßenlauf – Sportevent mit Tradition 

Amigos überreichen in Kaltern Gold an Vincent&Fernando

on zu Wohltätigkeitszwecken 
statt. Der stattliche Betrag von 
15.000 Euro kommt dem  Pro-
jekt “TRENTINO INSIEME” 
sowie der Vinzenzgemein-
schaft zugute. Das Hilfsprojekt 
„Trentino Insieme“ finanziert 
im brasilianischen Amazonas-
gebiet die Errichtung einer An-
lage für Solarenergie, um die 
von Einheimischen verwaltete 
und mit natürlichen Materia-
lien im Stile der Eingeborenen 
gebaute Einrichtung für Öko-
tourismus und Forschung mit 
sauberer, erneuerbarer Energie 
zu versorgen. CB

füllten einen Fragebogen aus 
und nahmen an der Verlo-
sung von Sachpreisen teil. 
Am darauffolgenden Sonntag 

folgte die offizielle Jubiläums-
feier des Museumsvereins 
am Thalhof in Aldein. Nach 
der Segnung des Mühlenen-
sembles durch Ortspfarrer 
Heinrich Guadagnini blickte 
Präsident Peter Daldos auf 
25 intensive Arbeitsjahre zu-
rück und dankte den Grün-
dungsmitgliedern des Vereins 
mit einer Urkunde für ihren 
Einsatz. Die zahlreichen Be-
sucher nutzten den Tag der 
offenen Tür, um bei der Ge-
treidemühle, der Stampf, der 
Rendl, der Schmiede und der 
Säge des Aldeiner Mühlen-
museums einen Einblick in 
die Vergangenheit zu erlan-
gen.   MP

Das farbenfrohe, herbstliche 
Ambiente der letzten Oktober-
tage verleiht dem Lauf am 30. 
Oktober ein besonderes Flair. 
Startpunkt für die Erwachse-
nen Läufer ist der Tannerhof 
im Dorfzentrum. Für Kinder 
und Jugendliche wurde die zu 
bewältigende Distanz entspre-
chend verkürzt.  LP

alias Uli und Otto Messner, 
gab ein Galakonzert. Hits 
wie „Das Mädchen number 
one“ „buona Fortuna“ oder 
der Grand Prix Siegertitel 
„Der Engel von Marien-
berg“ begeisterten die Fans. 
Als Showeinlage trat die 
Volkstanzgruppe Kaltern 
auf. Ebenso sorgten die Kal-
terer Schuhplattler mit ih-
rem Auftritt für Stimmung. 
Höhepunkt des Abends war 
die Verleihung der goldenen 
Schallplatte für die Gran Prix 
Erfolgsproduktion „Der En-
gel von Marienberg“. Eigens 
dafür angereist kamen die 
Amigos aus Deutschland. 
 CB

Das Hilfsprojekt kommt bei den Einheimischen gut an Foto: Rothoblaas

Auch die Ehrengäste zeigten großes Interesse für die Funktionsweise der Venezia-
ner Säge  Foto: MP

Die jungen Athleten in Aktion
 Foto: Laufverein Südtirol

Gold für Vincent und Fernando in Kal-
tern Foto: Florian Egger
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Andere Orte küren ihre Ap-
fel-, Erdbeer- oder Weinköni-
gin. Kurtatsch hat zum ersten 
Jahrestag der Einführung des 
Citybusses den fleißigsten 
Fahrgast prämiert. Am Euro-
päischen Autofreien Tag über-
reichte Bürgermeister Martin 
Fischer dem Preisträger Klaus 
Anegg eine Urkunde und - 

Die Theatergruppe Eppan be-
steht jetzt seit 64 Jahren. Über 
100 Stücke hat sie in dieser 
Zeit auf die Bretter gebracht 
und in all diesen Jahren konn-
te sie auf ein treues Publikum 
bauen. Toni Lemayr, der seit 
17 Jahren dem Verein vorsteht, 
ist stets bemüht, Stücke zu 
präsentieren, welche anspre-

chen und herausfordern. Mit 
der „Piefke Saga“ von Felix 
Mitterer, aufgeführt im Kel-
ler des Lanserhauses, ist ihm 
dies jedenfalls wieder einmal 
gelungen. Der bekannte Re-

Als kürzlich sechs Personen in 
der Mehrzweckhalle Curtinie 
um ein paar Stühle herumschli-
chen, mochte dies entfernt an 
das Kinderspiel „Reise nach 
Jerusalem“ erinnern, doch han-
delte es sich um eine Kommis-
sion, die sich mit der Auswahl 
der passenden Sitzgelegenhei-
ten befasste. Qualität war der 
ausschlaggebende Faktor bei 
der Vergabe der letzten Aus-
schreibung für die Einrichtung 
der neuen Mehrzweckhalle. 
Um dies zu gewährleisten, 
wurden sämtliche Preisschilder 

Hügelige Landschaft, gepflas-
terte Straßen, alte Gebäude 
– Kaltern ist kein einfaches 
Gelände für Menschen mit 
besonderen Bedürfnissen, für 
Menschen, die langsamer ge-
hen, mit anderen Sinnen „se-
hen“. Der neue Wanderführer 
„Kaltern barrierefrei“ soll nun 
behinderten Menschen, aber 
auch Personen mit Einschrän-
kungen wie älteren Menschen, 
Familien mit Kleinkindern 
und Kinderwagen oder Sport-
verletzten eine Stütze sein. Er 

Der Kurtatscher „Citybuskönig“

Die „Piefke Saga“ begeistertDie Stuhlprobe

Wanderführer für Menschen mit Behinderung
nach dem Motto „Bus und 
Bio passen gut zusammen“ 
- einen Geschenkkorb vom 
Bioladen Löwenzahn. „Ich 
fahre täglich die Strecke nach 
Auer – Neumarkt zu meinem 
Arbeitsplatz; aber auch für 
die Freizeit ist der Citybus 
ideal, so dass ich im Jahr auf 
20.000 Kilometer komme“ sagt 
der Preisträger Klaus Anegg. 
„Dank der günstigen Abota-
rife kostet mich das nur einen 
Bruchteil der Autofahrt“.
Anschließend wurde in der 
Angela-Nikoletti-Straße, wo 
neue Wohnsiedlungen ent-
standen sind, bei der Strehl-
burg ein Fußgängerabschnitt 
eröffnet. „Durch die Eliminie-
rung des Durchzugsverkehrs 
wird so die nicht ungefähr-
liche Straße als Gehweg ins 
Dorfzentrum aufgewertet und 
auch dieses entlastet, da das 
Auto in der Garage bleiben 
kann“ begründet Bürgermeis-
ter Fischer die Maßnahme.
 MS

gisseur Gerd Weigel hat eine 
gute Mischung von jungen 
und älteren Schauspielern 
engagiert, welchen man ihre 
Lust und ihre Spielfreude 
anmerkte und welche ohne 
Ausnahme überzeugten. Was 
bei der Inszenierung dieses 
Stückes beeindruckte war der 
schier grenzenlose Einfalls-

reichtum im Bespielen der en-
gen „Kellerbühne“, die genia-
le Bühnenausstattung und die 
Lichtchoreographie. Es war 
ein Theatergenuss für alle Be-
sucherInnen. AD

weist 15 behindertengerechte 
Wanderstrecken rund um Kal-
tern und Umgebung auf, die 
mit ansprechenden Bildern 
versehen sind und in Zusam-
menarbeit mit einem Wan-
der- und Landschaftsführer 
auf ihre Schwierigkeitsstufe 
hin getestet wurden. Die Idee 
zum Pilotprojekt stammt von 
der Initiative „5 Sensi“, dem 
Tourismusverein Kaltern und 
dem Ferienhof Masatsch, stell-
vertretend für die Lebenshilfe 
Südtirol. CB

abgeklebt und die Stühle nach 
Ästhetik, Ergonomie, Funktio-
nalität und Qualität untersucht 
und dementsprechend Punkte 
vergeben. Bürgermeister Man-
fred Mayr, drei Gemeindeas-
sessoren, der Gemeindesekre-
tär Helmut Marchetti und der 
externen Spezialist Geometer 
Josef Unterhofer kamen auf 
Grund der großen Qualitäts-
unterschiede zu einem eindeu-
tigen Urteil. Mit der Auswahl 
der Stühle sind nun sämtliche 
Elemente der Inneneinrichtung 
in Auftrag gegeben, sodass 
der Einweihung der Mehr-
zweckhalle am 11. November 
nichts im Wege stehen wird. Es 
sei denn, irgendwo wäre der 
Wurm drin. AT

Bürgermeister Martin Fischer prämiert 
den fleißigsten Citybus-Fahrgast Klaus 
Anegg (rechts im Bild).  Foto: MS

Die Kommission bei der Stuhlbegutach-
tung Foto: AT

Wanderführer Ermanno Pozza (ganz links.), Daniela Rizzi (5 sensi), Daniela
Tschimben (Lebenshilfe) und Sighard Rainer (TV Kaltern) stellen den neuen Wander-
führer vor  Foto: TV Kaltern

Die Theatergruppe bei der Schlussszene  Foto: AD
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Der Münchner Druckgrafiker 
Konrad Hetz stellt im Ansitz 
Freienfeld 22 seiner Werke aus. 
Der Wahl- Kurtatscher hat für 
seine Arbeiten und sein künst-
lerisches Werk einige namhaf-
te Auszeichnungen und Preise 
erhalten, ist in vielen Samm-
lungen vertreten und nimmt 
regelmäßig an Ausstellungen 
teil. Hetz beschäftigt sich vor 
allem mit den manuellen Ver-

Mitte September fand zum 
4. Male der autofreie Men-
del Radtag statt: obwohl 

durch ein nächtliches Gewit-
ter eingeleitet und mit einem 
Wetterbericht der Ungutes 
verhieß, haben sich doch 
hunderte Menschen auf den 
Sattel geschwungen: 775 von 
ihnen trafen auf Radeln al-

Bereits morgens wurden die 
Schüler der Grundschule Mar-
greid auf den bevorstehenden 
“autofreien Tag” Ende Septem-
ber eingestimmt; Ihre Lehrper-
sonen holten sie nämlich zu 

Hause ab, um anschließend zu 
Fuß in die Schule zu gehen. Um 
9.30 Uhr versammelten sich 
die Schüler im Schulhof, um 
mit einem Lied, passend zum 
Thema, den Tag zu beginnen. 
Der autofreie Tag war nicht als 
Verbot gedacht, er sollte eine 
Einladung sein, das persön-
liche Verhalten, was den Ver-
kehr betrifft, zu überdenken. 

Bereits seit Mitte August hat 
für viele Traminer wieder die 
strengste Jahreszeit begon-
nen, mit dem Heranreifen der 
Gala Äpfel startete in Tramin 
die Ernte. Stefan Dissertori ist 
der Vorsitzende der Traminer 
Bauernjugend und ein Jung-
bauer mit Weitblick. Die heu-

Ausstellung mit Hetz in KurtatschMendel-Radtag

“Papi, lass das Auto stehn”

Erste Ernte-Bilanz

vielfältigungstechniken Ra-
dierungen und Linolschnitten. 
Dabei wendet er verschiedene 
Bearbeitungstechniken wie 
Kaltnadel, Vernis mou, Aus-
sprengtechnik, Aquatinta an. 
Die Ausstellung dauert vom 
30. Oktober bis 7. November. 
Öffnungszeiten sind werktags 
von 17 bis 20 Uhr, Samstag, 
Sonntag und Feiertag von 10 
bis 16 Uhr.

ler Art auf dem Mendelpass 
(1363m) ein – wenn auch, die 
letzten, im strömenden Re-

gen. “Ich hoffe, dass es noch 
viele Auflagen dieses Radta-
ges gibt“, freute sich ein Teil-
nehmer. Nächstes Jahr soll es 
zum 5- Jahres- Jubiläum am 
Mendelpass ein kleines Fest 
geben. MW

Die Gemeindeverwaltung von 
Margreid legte an diesem Tag 
besonders großen Wert darauf, 
die Schulen und Kindergärten 
einzubeziehen. Nachdem je-
dem Volksschüler eine Sicher-

heitsweste überreicht worden 
war, gingen die Schüler mit 
den Gemeindepolizisten die 
Schulwege ab. Dabei wurden 
die Kinder auf die Gefahren im 
Straßenverkehr hingewiesen. 
Zum Abschluss brachten die 
Kinder, mit Hilfe von Tischler 
Herbert Bonora, selbstgemalte 
Tafeln mit der Aufschrift „Kin-
der auf dem Weg“ an. SE

rige Ernte könnte laut Disser-
tori gut ausfallen, die Qualität 
ist bei Äpfel und Trauben bis-
her zufriedenstellend. Aller-
dings sind aufgrund des tro-
ckenen und heißen Sommers 
die Äpfel etwas kleiner und 
die Menge geringer, als im 
Jahr zuvor. Für den Wein sieht 
es nach einem guten Jahrgang 
aus.  
 SZ

Die Ernte 2010 dürfte gut ausfallen
 Foto: SZ

Der Mendel-Radtag war wieder ein großer Erfolg Foto: MW

Einige Schüler der 4.Klasse mit ihren Sicherheitswesten Foto: SE

„Steinbruch Rot- Linolschnitt“  Foto: Konrad Hetz
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GeMeinSchaft Macht Stark 
Für seine Eltern ist es ein großes Glück, Simon bekommen zu haben, er ist ein kleiner Sonnenschein. Seine Betreuung al-
lerdings ist eine tägliche Herausforderung. Aufgrund seiner schweren Behinderung bedarf er einer Begleitung rund um die 
Uhr. Die Margreider Dorfgemeinschaft will die Familie nun mit einer Solidaritätsaktion unterstützen.

Unsere einzigartigen Lösungs-
pakete garantieren die 
„sorglose IT“ für alle Betriebe. 
Details auf www.sorglose.IT

Sorgen mit 
Datensicherheit, 
Datenschutz und 
dem Service für 
PCs und Server?

Im Garten der Wohnsiedlung 
in Margreid steht ein großes 
Trampolin. Es gehört Simon, 
dem neunjährigen Sohn von 
Monika Toll, den sie gerade 
in die Schule begleitet hat. 
„Wenn er hier wäre, hätte ich 
gar keine Zeit mit Ihnen zu 
reden“, erklärt sie mir „Ich 
müsste ständig bei ihm sein.“ 
Simon ist mit einer schweren 
Behinderung zur Welt ge-
kommen. Bei seiner Geburt 
hat man festgestellt, dass nur 
eine seiner Nieren funktio-
niert. Im Laufe der Zeit ka-
men immer neue gesundheit-
liche Probleme dazu, unter 
anderem epileptische Anfäl-
le, die zahlreichen Kranken-
hausaufenthalte, Arztvisiten 
und Therapien nötig mach-
ten.Als er fünf Jahre alt war, 
infizierte sich Simon mit ei-
nem seltenen, aber äußerst 
resistenten Lungenbakteri-
um, das Schleimablagerun-
gen auf der Lunge bewirkt. 
Nachts braucht er seitdem 
eine künstliche Sauerstoffzu-
fuhr. Seit kurzem geht Simon 
zu einem Physiotherapeuten 
in Bozen, der sich auf Lun-
generkrankungen spezia-
lisiert hat. Da die Therapie 
anschlägt, wäre eine Intensi-
vierung wünschenswert. 

Eine gemeinsame 
Lebensaufgabe
„Als Simon zur Welt kam, 
waren wir überglücklich“ 
sagt Monika Toll. „Auch 
wenn es oft schwierig ist, 
schweißt uns das noch enger 
zusammen. Wir haben nun 
eine gemeinsame Lebensauf-
gabe.“ Hilfe und Unterstüt-
zung bekommen sie und ihr 
Mann von ihren Familien, 
ganz besonders von Monikas 
Schwester, die zugleich auch 
Simons Patin ist. Sie hat dem 
Jungen auch das Trampolin 
geschenkt, zu therapeuti-
schen Zwecken, denn durch 
das Hüpfen können die Ab-
lagerungen auf seiner Lunge 
etwas gelöst werden. Spre-
chen kann Simon nicht, aber 
er macht sich durch Zeichen 
und Blickkontakt verständ-
lich. Mittlerweile kann er mit 
Hilfe einige Schritte gehen. 
Beim Essen, Waschen und al-
len anderen Tätigkeiten ist er 
auf Unterstützung angewie-
sen. Meist ist seine Mutter bei 
ihm, denn der Vater muss ar-

beiten. „Wenn mein Mann zu 
Hause ist, kümmert er sich 
um Simon. Er kennt alle pfle-
gerischen Abläufe gleich gut 
wie ich. Das entlastet mich 
und Simon genießt die Zeit 

mit seinem Vater sehr!“

Barrieren im Alltag
Die junge Familie wohnte zu-
nächst in einer Wohnung im 
dritten Stock. Als Simon grö-
ßer wurde, konnten sie ihn 
nicht mehr über die Treppen 
nach oben tragen und zogen 
deshalb in eine Parterrewoh-
nung. Als nächstes mussten 
sie sich ein größeres Fahr-
zeug zulegen und mit einem 
speziellen Autositz behinder-
tengerecht ausstatten lassen. 
Ebenso der Kinderwagen: 
da er für seinen alten Wagen 
inzwischen viel zu groß ist, 
benötigte Simon einen neu-
en, den die Familie zum Teil 
selbst finanzieren musste.

Gemeinschaft und 
Solidarität
Simon geht gerne zur Schule, 
wo er gut integriert ist und 
von einer Betreuerin beglei-
tet wird. Auch im Dorfleben 
ist die Familie sehr präsent. 
Untertags geht Monika mit 

Die Zeit mit seinem Vater und seiner kleinen Kusine genießt Simon sehr 
  Foto: Monika Toll 

Mehr als ein Spielzeug: das Trampolin dient einem therapeutischen Zweck Foto: LP
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Realisierung von 
Wellness-, SpA- & 

Pool-Bereichen

www.prowellness.it
info@prowellness.it

ihrem Sohn viel spazieren. 
Bei Festen fehlen sie niemals, 
denn Simon liebt die Musik. 
Die Dorfgemeinschaft hat die 
junge Familie ins Herz ge-
schlossen, sie leben und füh-
len mit ihr. Eine Gruppe von 
jungen Müttern beschloss, 
der Familie unter die Arme 
zu greifen. „Es ist eigentlich 
eine Art Spielplatzinitaiti-
ve“ sagt eine von den vier 
Hauptorganisatorinnen. Zu-
nächst dachte man darüber 
nach, sich in der Betreuung 
von Simon abzuwechseln, 
damit die Mutter ein biss-
chen Zeit für sich hat. Da 
die Betreuung aber äußerst 
anspruchsvoll ist, schien es 
am sinnvollsten, der Familie 
finanzielle Unterstützung zu-
kommen zu lassen, damit sie 
in professionelle Betreuung, 
Therapie und die benötigten 
Hilfsmittel investieren kann.

Helfen mit Mau - Mau – 
Turnier 
Ein Mau - Mau Turnier für 
Grund und Mittelschüler 
nach dem Motto „Von Kin-
dern für Kinder“ schien die 
passende Initiative zu sein. 
Der Erlös daraus soll an Si-
mon und seine Familie ge-
hen. Die Organisatorinnen 
sind mit ihrem Anliegen 
an die Bürgermeisterin von 
Margreid, Theresia Degaspe-
ri-Gozzi herangetreten, die 
zu diesem Zweck einen Saal 
im Karl Anratherhaus kos-
tenlos zur Verfügung gestellt 

hat. Das Turnier findet am 23. 
Oktober statt, nähere Infor-
mationen dazu am Ende der 
Seite. „Die Veranstaltung soll 
nicht nur eine Spendenaktion 
sein, sondern in erster Linie 
eine Solidaritätsbekundung 
Simon und seiner Familie 
gegenüber.“ erklärt eine der 
beteiligten Frauen. Das gan-
ze Dorf hilft mit. Die Betriebe 
haben Sachpreise gespendet, 
die beim Turnier vergeben 
werden können. In Zusam-
menarbeit mit dem Jugend-
dienst Unterland, dem katho-
lischen Familienverband und 
einigen freiwilligen Helfern 
wird der Nachmittag gestal-
tet. Außerdem wurde für die 
Familie ein Spendenkonto 

bei der Raiffeisenkasse einge-
richtet. 

Mit Zuversicht in die 
Zukunft
„Als man mir von der Aktion 
berichtet hat, war ich über-
rascht und überwältigt zu-
gleich,“ sagt Simons Mutter. 
Die Familie fühle sich wohl 
im Dorf, sagt sie, es sei ein 
schönes Gefühl so integriert 
zu sein, obwohl sie und ihr 
Mann beide nicht aus Mar-
greid stammen. „Ich hätte 
mir nie gedacht, dass wir so 
viel Rückhalt erfahren, das 
tut unglaublich gut und gibt 
Kraft.“ Und die Kraft kann sie 
gut gebrauchen, denn Simon 
bemerkt die Unsicherheit in 

den Augen seiner Mutter so-
fort und wird unruhig. Wenn 
sie hingegen Zuversicht aus-
strahlt, kann er sich daran 
festhalten und das sonnige 
und stets fröhlich lächelnde 
Kind bleiben, das er jetzt ist.

Mau-Mau- Turnier für 
Grund-und Mittelschüler
Samstag, 23. Oktober um 14 
Uhr im Karl Anratherhaus in 
Margreid
Teilnahmegebühr: 5 Euro pro 
Person
Anmeldung und nähere In-
formationen: 339 6364039
Anmeldeschluss ist der 18. 
Oktober

Spendenkonto
Raiffeisenkasse Salurn
Zweigstelle Margreid
Spendenkonto Toll Simon
K/K 000901261151
IBAN: IT13 O 08220 58530 
000901261151
SWIFT-BIC: RZSBIT21131

LP

Simon hat das Lachen nicht verlernt
 Foto: Monika Toll 

Schulbeginn: Simon und seine Mutter
betreten das Klassenzimmer
 Foto: Monika Toll 

Einer seiner zahlreichen Krankenhausaufenthalte Foto: Monika Toll 
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•  Gesundheitschekup 
•  DUNKELFELDMIKROSKOPIE NACH ENDERLEIN
•  VOLL-TEST
•  Allergie-und Intoleranztest
•  IMMUNSTÄRKUNG, BAKTERIENFLORAAUFBAU
•  Alternative Krebstherapie
•  Infusionstherapie
•  Säure-Basen-Balance
•  ENTSCHLACKUNGSKUREN 
•  KOLON-HYDROTHERAPIE
•  Komplexe Schmerzbehandlung
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Praxis für innere und komplementäre Medizin

Dr. Erika Balaicza und Dr. József Tamasi - www.biovital.it
39011 Lana, Bozner Str. 2/4 ·  Tel. 0473 56 13 00 • 380 34 77 299

an SchickSalSSchläGen wachSen lernen
Wie gehen Eltern mit den Bedürfnissen von behinderten Kindern um und welche Umstellungen kommen auf die Eltern zu? 
„Die Weinstraße“ sprach dazu mit den beiden Ansprechpartnerinnen für das Unterland des AEB- Arbeitskreises Eltern 
Behinderter...

W: Frau Gruber, Sie sind für 
den Arbeitskreis Eltern Be-
hinderter ehrenamtlich tätig, 
was sind die Ziele und An-
liegen des Arbeitskreises?

Gruber: Der AEB sieht sich 
als eine Form der Unterstüt-
zung von Eltern für Eltern. 
Ich bin die Ansprechpartne-
rin für das Unterland und 
habe selbst einen Sohn von 
10 Jahren mit mehrfacher Be-
hinderung. Als Ziel verfolgt 

der AEB die Begleitung der 
Eltern auf gleicher Ebene. So 

geben wir den Eltern zum ei-
nen wichtige Informationen 
weiter, zum Beispiel zu den 
Möglichkeiten einer finanziel-
len Unterstützung. Zum an-
deren ist es uns ein Anliegen, 
Bedürfnisse der Eltern wahr 
zu nehmen und aufzugrei-
fen. Wir pflegen den Kontakt 
der Eltern untereinander und 
vermitteln ihnen ein Gefühl 
des Verstanden Werdens. In 
den von uns organisierten 
Zusammentreffen erhalten 
die Eltern die Chance, sich 
mit Müttern und Vätern mit 
ähnlichen Anliegen, Bedürf-
nissen und Schwierigkeiten 
auszutauschen. So kann das 
Gefühl entstehen: „ich bin 
nicht allein“.

W: Frau Goldner wie sieht 
die Tätigkeit des AEB im Un-
terland aus?

Goldner:Landesweit hat der 
AEB circa 1200 Mitglieder, im 
Unterland verfügen wir zur-
zeit über rund 50. Die Mitglie-
der treffen sich alle 2 Monate 
zum gemeinsamen Austausch 
zusammen. Wobei wir uns 
nicht in einem Sitzungsraum 
treffen, sondern ganz locker 
zum Pizzaessen. Es ist uns 
wichtig für eine entspannte 
Atmosphäre zu sorgen und in 

der Öffentlichkeit präsent zu 
sein. Für viele Eltern ist dieses 
Treffen auch eine der wenigen 

Möglichkeiten aus dem Haus 
zu kommen und sich Zeit für 
sich zu nehmen.

W: Frau Gruber, worin beste-
hen für Sie die größten He-
rausforderungen des Eltern-
seins von einem Kind mit 
Behinderung?

Gruber: Wichtig ist es mir an-
zumerken, dass Behinderung 
nicht gleich Behinderung ist 
und jede Situation einer Fa-
milie und die darauf aufbau-
enden Bedürfnisse der Eltern 
sind ganz individuell zu se-
hen. Um diesen Umstand 
gerecht zu werden, gibt es 
innerhalb des AEB‘s auch die 
verschiedensten Arbeitsgrup-
pen, so z.B. eine Arbeitsgrup-
pe für Eltern mit schwerstbe-
hinderten Kindern und eine 
Arbeitsgruppe für Eltern mit 
Kindern mit Downsyndrom.
Trotzdem gibt es Grundprob-
lematiken mit denen alle El-
tern eines Kindes mit Behin-
derung sich zu Recht finden 
müssen. Ich sehe die größte 

Herausforderung darin, die 
eigene Situation anzuneh-
men, mit dem Anderssein 

des eigenen, oft jahrelang ge-
wünschten Kindes, zu recht 
zu kommen, den Mut aufzu-
bringen in die Öffentlichkeit 
zu gehen,  Hilfe anzunehmen 
und sich einzugestehen: Ich 
habe ein Kind mit einer Be-
hinderung.

Goldner: Ich sage immer: an 

Eine (fast) perfekte Familie  Foto: AEB

“ Unsere Kinder bleiben zwar ihr Leben 
lang Kinder“ Foto: AEB

Auch Menschen mit Behinderung kön-
nen wertvolle Arbeit leisten Foto: AEB



13

Blickpunkt 

einem Schicksalsschlag gehst 
du zugrunde oder du wächst 
daran und ich bin daran ge-
wachsen und habe gelernt 
viele Dinge neu zu sehen.
Dies betrifft vor allem die jun-
gen Eltern, oder Mütter, für 
uns als Arbeitskreis ist es am 
schwierigsten den Kontakt zu 
ihnen herzustellen. Jeder geht 
mit seinem Schicksal anders 
um. Wobei es uns ein großes 
Anliegen wäre, gerade die-
sen jungen Müttern ein An-
sprechpartner zu sein und sie 

in ihrem Prozess zu begleiten. 
Als Mutter eines Kindes mit 
Behinderung ist man ein Le-
ben lang Mutter. Der gesamte 
Lebensweg verläuft anders 

und man muss lernen sich 
durchzusetzen und immer 
wieder auf Bedürfnisse und 
Eigenheiten seines Kindes 
hinzuweisen: sei es im Kin-
dergarten, Schule, Freizeit-
bereich und später in der 
Findung einer Arbeit oder 
Beschäftigung. Man ist gefor-

dert in jeder Minute.

W: Was würden Sie sagen, 
welche Form der Unterstüt-
zung brauchen die Eltern am 
meisten?

Goldner: Was die meisten 
Eltern am dringendsten 
brauchen ist Entlastung, die 
Möglichkeit einmal durch zu 
schnaufen und sich Zeit für 
sich und die Beziehung zu 
nehmen. Viele Eltern können 
ihr Kind nicht alleine lassen 
und aufgrund der Behinde-
rung kann auch nicht nur ein 
„normales“ Kindermädchen 
kommen. .

W: Wie sieht die Unterstüt-
zung von Seiten des Landes 
aus?

Gruber: Die finanzielle Un-
terstützung ist gut, durch die 
Pflegeeinstufung erhalten wir 
monatlich eine zufrieden stel-
lende Summe, so dass ich als 
Mutter auch nicht arbeiten 
gehen müsste. Zur Entlastung 
der Eltern kann im Rahmen 
des Hauspflegedienstes an-
gesucht werden, nur ist diese 
Unterstützung sehr gering, 
denn zwei Stunden in der 

Woche sind einfach um vieles 
zu wenig und keine wirkliche 
Entlastung.
Auch mangelt es an Therapi-
emöglichkeiten, und gerade 
die würden viele Kinder drin-
gend benötigen. Das öffent-
liche Angebot ist sehr knapp 
und beinhaltet lange Warte-

zeiten, so dass viele Eltern 
sich privat organisieren müs-
sen und dafür viele Kilometer 
in Kauf nehmen.

W. Was wünschen Sie sich 
für den AEB Unterland?

Gruber: Ich wünsche mir, 
dass unsere Angebote wei-
terhin angenommen werden 
und wir eine Stütze, speziell 

auch für junge Mütter sind. 

Goldner: Unsere Kinder blei-
ben zwar ihr Leben lang Kin-
der, aber sie können einem 
auch so viel zurückgeben, 
auch wenn sie oftmals nicht 
sprechen können, sie sind 
sehr sensibel und verste-
hen uns besser als so manch 
sprachgewandter Mensch.
 SZ

Zusammenhalt ist angesagt  Foto: AEB

Die beiden AEB- Ansprechpersonen im Unterland Nadia Gruber (links) und Hilde-
gard Goldner (rechts)   Foto: SZ

Kinder mit Behinderung brauchen be-
sonders viel Zuneignung Foto: AEB
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horSt pichler iM GeSpräch 
Neumarkt hat seit den letzten Gemeinderatswahlen einen neuen Bürgermeister: Horst Pichler. Pichler war auch vor den 
Wahlen kein Unbekannter in Neumarkt. So war und ist er Mitglied in den verschiedensten Vereinen der Dorfgemeinschaft. 
Nach dem Studium der Betriebswissenschaft begann er seine Arbeitskarriere in einer Bank. Und in der Verwaltung eines 
Industriebetriebes. Nach elf Jahren im Marketingbereich ist der heute 40 jährige nun der erste Bürger der Marktgemeinde 
Neumarkt. 

Was hat Sie dazu veranlasst 
für das Bürgermeisteramt zu 
kandidieren?

Ich bin Neumarktner und bin 
stolz drauf. Es liegt mir sehr 
viel an meinem Dorf und die 
Herausforderung etwas be-
wirken zu können, hat mich 
angespornt mich dieser Auf-
gabe zu stellen.

Fast die Hälfte der Neu-
marktner Bürger hat Ihnen 
ihre Stimme gegeben. Ein 
starkes Ergebnis. 

Ich bin mehr als zufrieden mit 
dem Ergebnis der Wahlen. Ich 
hätte mir nicht so großen Zu-
spruch erwartet. Nun liegt es 
an mir, diesem Vertrauens-
vorsprung gerecht zu wer-
den!

Wie sieht ihre erste Bilanz 
nach vier Monaten als Bür-
germeister aus? Was glauben 
Sie läuft bereits gut und was 
wollen Sie in Zukunft ver-
bessern?

Diese Frage müssten Sie ei-
gentlich den Neumarktner 
Bürgern stellen! Ich bin sehr 
ehrgeizig, daher bin ich nicht 

ganz zufrieden, aber ich bin 
zuversichtlich. Im Großen und 
Ganzen leben wir in einer gut 
funktionierenden Gemeinde. 
Natürlich kann vieles verbes-
sert werden, zum Beispiel im 
Verkehr, mit den Parkplätzen, 
mit dem Freizeitangebot und 
in vielen anderen Bereichen. 
Ein großes Anliegen ist mir, 
dass die Neumarktner auch 
in Zukunft in Neumarkt woh-
nen und leben können, da-

her werde ich mich auch für 
die Bereiche des geförderten 
und privaten Wohnbaus, aber 
auch für Wohnungen für den 
Mittelstand einsetzen.

Welche Projekte wollen Sie 
in den nächsten Jahren ver-
wirklichen?

Es gibt viele Ideen, aber ob 

diese auch umsetzbar und 
finanzierbar sind, wird sich 
zeigen. Zur Zeit bin ich mit 
vielen kleinen Projekten be-
schäftigt, aber Hallenbad, 
Freizeitpark und touristische 
Aufwertungen sind nur eini-
ge Vorhaben, welche ich einer 
genaueren Prüfung unterzie-
hen werde. 

In Neumarkt entstehen ge-
rade mehrere Bauprojekte. 
Ist es schwierig Projekte der 
vorigen Verwaltung zu über-
nehmen?

Es ist schon mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden, 
wenn man bereits begonne-
ne  Bauprojekte übernimmt. 
In erster Linie muss man sich 
die Projekte genau anschau-
en und die Überlegungen 
nachvollziehen, die dahinter 
stecken. Es ist auch so, dass 
während der Bauarbeiten 
verschiedene Varianten auf-

tauchen, die berücksichtigt 
werden müssen. Es kommt 
gelegentlich auch vor, dass 
man andere Vorstellungen 
hat, die während der Bau-

„Jede Reise erweitert den Horizont“  Foto: Horst Pichler

Ablenkung durch Sport  Foto: Horst Pichler
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Lassen Sie sich fachkundig beraten und vereinbaren Sie einen Termin.

Kosmetik, Massagen, Hand- und Fußpfl ege, Make up und Solarium...
Für Ihr gepfl egtes Aussehen und ein gesundes Körpergefühl!

Herbstzeit...

...Zeit sich verwöhnen zu lassen!

Tramin - Julius-von-Payer-Straße 3
Tel. 0471 86 30 88

phase manchmal leider nicht 
mehr umsetzbar sind.

Neumarkt ist durch die zahl-
reichen  Ämter zwar Mit-
telpunkt des Unterlandes. 
Touristisch tut sich aber sehr 
wenig. Welches Potenzial hat 
Neumarkt Ihrer Meinung 
nach überhaupt?

Neumarkt hat einen einma-
ligen historischen Ortskern. 
Im Frühjahr und Herbst ha-
ben wir anderen Ortschaf-
ten gegenüber klimatisch 
gesehen einen Vorteil, daher 
müssen wir versuchen den 
Tagestourismus zu fördern, 
um dadurch in Zukunft auch 
die Nächtigung steigern zu 
können. Ich glaube, dass viel 
Potenzial gegeben ist, auch 
wenn wir mit Touristenzent-
ren wie Kaltern oder Schenna 
nie mithalten werden können.

Wo sehen Sie Ihre Stärken?

Meine Stärke liegt wahr-
scheinlich im aufmerksamen 
Zuhören. Ich finde es wichtig, 
viele Meinungen und Ideen 
zu hören und dann zu versu-
chen daraus die richtige Ent-
scheidung zu treffen.  

Sie sind ein ruhiger, ausge-
glichener Mensch. Müssen 
Sie im Gemeinderat auch 
manchmal auf den Tisch 
hauen? 

Als Bürgermeister muss ich 
alle zu Wort kommen las-
sen, daher glaube ich, dass 

sich meine Art auch positiv 
auf meine Arbeit auswirkt. 

Natürlich muss ich schau-
en, dass im Gemeinderat die 
Regeln beachtet werden und 
dies auch einfordern, falls es 
zu laut wird.

Wie schläft es sich als Bür-
germeister?

Bis jetzt eigentlich gut. Ich 
kann mich nur an eine Nacht 
erinnern, wo mir eine Aufga-
be nach der anderen eingefal-
len ist, die ich noch zu erle-
digen habe. Meistens bin ich 
aber so müde, dass ich sofort 
einschlafe.

Was machen Sie, um vom 
Stress in der Gemeinde ab-
zuschalten?

Ich versuche im Sport den 
nötigen Ausgleich zu finden. 
Leider habe ich jetzt einige 
Monate nahezu keinen Sport 
betrieben und ich merke, dass 
mir dies fehlt. Mannschafts-
sportarten helfen einem, den 
Kopf frei zu bekommen, da-
her liegen mir diese eher als 
Einzelsportarten.

Sie sind durch Ihre Arbeit 
und auch privat viel herum-
gekommen. Was war Ihre 
schönste Reise und wo wol-
len Sie unbedingt noch hin?

Jede Reise erweitert den Ho-
rizont. Eine Reise die mir ein-

drucksvoll in Erinnerung ge-
blieben ist, ist die Rundreise 
durch Vietnam. Mir gefallen 

Rucksackreisen, weil man en-
ger mit der einheimischen Be-
völkerung in Kontakt tritt. Es 
gibt sehr viele Ziele, die mich 
anziehen. Zur Zeit sehne ich 
mich eher nach einem gemüt-
lichen Urlaub, zum Beispiel  
wäre ein Tauchurlaub in Po-
lynesien schön.  MB

Politiker-Vergleich mit Maß (in Rheinfelden) Foto: Horst Pichler

Der Neumarktner Bürgermeister ver-
reist gerne, wie nach New York
 Foto: Horst Pichler

„Ein großes Anliegen von mir ist, dass 
die Neumarktner auch in Zukunft in 
Neumarkt wohnen und leben können“
 Foto: Furlan

Das Wappen von Neumarkt 
wurde der Marktgemeinde am 
23. Februar 1395 durch Herzog 
Albrecht III. von Österreich 
verliehen. Das Gemeindewap-
pen ist auf einem Schlussstein 
im Langhausgewölbe der 
Neumarkter Pfarrkirche Sankt 
Nikolaus abgebildet und trägt 
die Jahreszahl 1412. Bis zum 

Zum Wappen der Gemeinde Neumarkt

Ende des österreichischen Kai-
sertums im Jahr 1918 hatten 
nur die damaligen Südtiroler 
Städte und Märkte ein eigenes 
Stadt- oder Gemeindewappen. 
Von den heutigen 116 Südtiro-
ler Gemeindewappen beruhen 
74 auf historischen Vorlagen, 
während 42 gänzlich moderne 
Neuschöpfungen darstellen.
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neueS kino aM Bahnhof 
Die Mitglieder des Filmtreffs Kaltern haben Durchhaltevermögen bewiesen. Seit eineinhalb 
Jahrzehnten kämpfen die Filmliebhaber für einen neuen Standort des Dorfkinos. Spätestens 
im Frühling, so der zuständige Gemeindereferent Robert Sinn, soll die Eröffnung des neuen 
Kinos nun am Bahnhof in Kaltern im Jugend- und Kulturzentrum gefeiert werden. Der 
Filmtreff Kaltern trotzt damit dem allgemeinen Kinosterben.

iMMoBilien

Claudio Vettori

Was versteht man unter dem 
Begriff Projekt Management?

Viele Kunden, welche Sanierungen 
oder Bauvorhaben beginnen, kom-
men nicht aus der Baubranche, 
sondern sind vielmehr Bürger, 
welche sich einfach ihren Wunsch 
vom Eigenheim erfüllen möchten. 
Dabei wird den Kunden schon 
bald klar, dass solche Vorhaben 
nicht so simpel sind wie es an-
fänglich scheint, sondern vielmehr 
erfordern sie detaillierte und pro-
fessionelle Organisation, um sich 
dadurch viel Geld zu ersparen. 
Natürlich gibt es gewisse Teilbe-
reiche, welche ausgelagert wer-
den, z.B. wird die Planung einem 
Architekten übergeben und der ef-
fektive Bau einer Baufirma. Jedoch 
müssen die verschiedenen Teil-
bereiche aufeinander abgestimmt 
werden und außerdem braucht 
es eine obere Instanz, welche mit 
dem gesamten beim Bau beteili-
gten Personal kommuniziert und 
die Zeit-, Qualitäts- und Kosten-
kontrolle übernimmt. Falls man 
selbst als Bauherr nicht die nötige 
Erfahrung dazu hat, ist es unab-
dingbar diese Kompetenzen aus-
zulagern und sie einem Projekt-
manager zu übergeben. Nachdem 
sich der Projektmanager ein klares 
Bild über die Bedürfnisse seines 
Kunden gemacht hat, übernimmt 
dieser die komplette Organisation 
und Überwachung des Baus bzw. 
der Sanierung vom Projekt bis zur 
Schlüsselübergabe.

Als das private Laurin-Kino in 
Dorfzentrum im Herbst 1991 
seine Türen schloss, war für 
viele ein wertvolles Stück Ge-
schichte gestorben. Für eine 
kleine Gruppe von Kalterern 
war klar, dass ein Ersatz her 
musste. Mit Unterstützung 
der Gemeinde erstand man die 
Ausstattung des Privatkinos 
und installierte sie im Vereins-
haus Kaltern. Auf Kosten des 
Filmtreffs Kaltern wurde der 
Projektor später zwar noch 
ausgetauscht, nüchtern be-
trachtet war das neue „Kino“ 
sowohl akustisch als auch tech-
nisch aber ein magerer Ersatz. 
Da der große Saal im Vereins-
haus nicht nur dem Filmtreff, 
sondern allen Vereinen in Kal-
tern zur Verfügung stand, war 
es nicht möglich, ein kontinu-
ierliches Programm zu bieten. 
Immer wieder gab es in den 
Wintermonaten Programmun-

terbrechungen, weil der Saal 
besetzt war. Ein richtiger Kino-
saal sollte her. 

Immer wieder wechselte das 
Areal am Bahnhof seinen 
Besitzer
Erste Forderungen wurden 
1995 laut, der erste Schriftver-
kehr dazu stammt aus dem 
Jahr 1997. Problematisch war 

die Durchsetzung des Kinos 
nicht (nur) aufgrund finanzi-
eller Probleme, sondern auf-
grund der ständig wechseln-
den zuständigen Personen, mit 
denen über das alte Bahnhofs-
gebäude verhandelt werden 
musste. Zuletzt war Landesrat 
Berger dafür zuständig, der der 
Vorsitzenden des Filmtreffs, 
Helene Christonell, persönlich 
versicherte, dass die Landes-
regierung das Gebäude der 
Gemeinde Kaltern überlassen 
werde. 
Allerdings mit Auflagen: So-
wohl der Jugendtreff, der Film-
treff als auch der italienische 
Kulturverein sollten Platz dar-
in finden. 

Der Jugendtreff Kaltern wird 
bevorzugt
Zwei Drittel des Hauses ste-
hen nun dem Jugendtreff zur 
Verfügung, der italienische 
Kulturverein bekommt zwei 
Räume, der Filmtreff einen Ki-
nosaal und ein Büro. Kein neu-
es Cineplexx also, aber ein sol-
ches habe man sich auch nicht 
erträumt, so Christonell, die 
gerade eben erst von den Film-
festspielen in Venedig zurück 
ist. Das neue Kino wird ein 
Kino für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene werden, für 
Überetscher und Unterlandler. 
Man versucht, die Auswahl zu 
erweitern, nicht nur ausschließ-
lich deutschsprachige Filme 
vorzuführen sondern auch mit 
dem Sprachenkino und wie in 
den letzten Jahren mit verschie-
denen Organisationen wie z.B. 
Schulen oder dem Tourismus-
verein zusammenzuarbeiten. 
„Ein Dorfkino muss für alle da 
sein,“gibt sie zu bekennen.  

Facettenreiches Kino contra 
Trend der sinkenden 
Besucherzahlen 
Helene Christonell kommt ins 
Schwärmen, wenn man sie 
nach der Bedeutung eines Ki-
nos in Zeiten finanzieller Not 
fragt. Es sei eine kulturelle Tä-
tigkeit mit niederem Schwel-
lenwert, meint sie. Im Gegen-
satz zu Theater und Konzerten 
locke das Kino sehr breite Ziel-
gruppen an, weil man Einbli-
cke in verschiedene Lebens-
welten bekomme, dass Kino 
sowohl etwas Bildnerisches, et-
was Literarisches, etwas visu-
ell Wertvolles, und Musisches 
habe und so bei den Menschen 
ganz besonders wirke. Die 
Medien aber zeigen eine an-
dere Wirklichkeit. Dort spricht 

Zurzeit noch eine Baustelle: Das Jugend- und Kulturzentrum Kuba Foto: SF

Helene Christonell, die  Vorsitzende des 
Filmtreffs Kaltern   Foto: Helene Christonell
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man eher vom Kinosterben 
und einem allmählichen, kon-
stanten Abwärtstrend bei den 
Besucherzahlen. Massenhafte 
Schließungen kleiner Kinos in 
unseren Nachbarländern las-
sen keine Zweifel daran auf-
kommen. Und auch in Südtirol 
gehen kleine Kinos neben dem 
Maxi-Riesen Cineplexx unter. 
Christonell trotzt diesem Trend 
und ist sich des Siegeszugs des 
Kalterer Kinos sicher: „Wenn je-
mand mit Film etwas anfangen 
kann, ist es ein großer Unter-
schied, ob ich ihn auf meinem 
Computerbildschirm oder im 
Kino anschaue, da spielt auch 
eine emotionale und gesell-
schaftliche Komponente mit.“

Kino muss aktuell und digital 
sein
Ein Fakt allerdings sei, dass 
Film-Produktionsfirmen grö-
ßere Gewinne erzielen, wenn 
sie das Fenster zwischen Ver-
öffentlichung eines Films und 
einer DVD so klein wie mög-
lich halten. Für das Kino ist das 
ein Problem, denn Kino muss 

aktuell sein. Im neuen Kino in 
Kaltern kann man Aktualität 
gewährleisten. Vor allem auch, 
weil das Kino digital ausgestat-
tet sein wird –  digitale Formate 
sind schneller zu bekommen. 
Verwunderlich scheint in die-
ser Hinsicht, dass auch die 
Kinowelt von Hierarchien ge-
prägt ist. Noch bis vor ein paar 
Jahren waren es das Meraner 
und das Brunecker Kino, die 
mit den neuesten Kinofilmen 
aufwarten konnten. Grund da-
für sind – laut Christonell – die 

guten Beziehungen der Kino-
betreiber, in beiden Fällen han-
delt es sich um alt eingesessene 
Kinofamilien, die einfach einen 
„guten Draht“ zu den Filmver-
leihern in Mittelitalien haben. 

Ist das Kino wirtschaftlich 
sinnvoll? 
Wirtschaftlichkeit steht beim 
Filmtreff Kaltern erst an zwei-
ter Stelle. „Einer Privatperson 
müsste ich wohl eher davon 
abraten“, mein Christonell. Im 
Gegensatz zu Privatpersonen 

aber, arbeitetet ein Kern der 
Mitglieder des Filmtreffs bisher 
ehrenamtlich für das Kino und 
wird das weiterhin zu hand-
haben. Die Finanzierung des 
gesamten Gebäudes hingegen 
lastet auf den Schultern der 
Gemeinde Kaltern, dem Amt 
für Kultur und der Volksbank. 
Hundertvierzehn Plätze plus 
eigene Behindertenplätze wird 
es geben, für die Wirtschaft-
lichkeit, eigentlich zu wenig, 
so Christonell. Aber man hielt 
es für wichtig, bequeme Ki-
nosessel mit ausreichendem 
Abstand voneinander zu pla-
nen. Vorrangiges Ziel ist es für 
den Gemeindereferent Robert 
Sinn allerdings „das Gebäude 
mit Leben zu füllen und, dass 
die drei Gruppierungen gut 
miteinander harmonieren.“ In 
der Gemeinde Kaltern erhofft 
man sich viel vom neuen Kino, 
nicht „nur“ Film sondern auch 
Kleinkunst und andere kultu-
relle Veranstaltungen. Bleibt 
abzuwarten, ob alle Wünsche 
erfüllt werden können.

SF

Auf dem Zubau des neuen Kinos findet sich spiegelverkehrt die Aufschrift „Film“
  Foto: SF
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wolf BierMann unD Die auerhühner 
In seiner Jugend stöberte der Salurner Walter Eccli, Jahrgang 1947, für seine Doktorarbeit den verbotenen Liedermacher 
Wolf Biermann in Ostberlin auf. Heute pflegt er für die Landwirtschaftsschule San Michele Kontakte nach Deutschland und 
Österreich, kümmert sich um das Auerwild in unseren Wäldern, setzt sich für den Erhalt alter Kulturgüter ein und gibt das 
Salurner Gemeindeblatt heraus. „Die Weinstraße“ traf sich mit dem vielseitigen Salurner zum Gespräch.....

Sie haben in Verona Germa-
nistik studiert und Ihre Dok-
torarbeit über den deutschen 
Liedermacher Wolf Biermann 
geschrieben. Wie hat sich das 
ergeben?

Meine Professorin schrieb ein 
Buch über Schriftsteller und 
Lyriker der DDR. Niemand 
wollte über Wolf Biermann sch-
reiben, weil es ein heikles The-
ma war. Er war im Hausarrest, 
seine Lieder waren verboten. 
Aber mich hat es gereizt. Ich 
bin 1974 nach Ostberlin und 
musste Wolf Biermann erst mal 
finden. Beim Schriftstellerver-
band sagte man mir, man ken-
ne keinen Wolf Biermann, was 

natürlich gelogen war. Ich hab 
mich dann in der Stadt durch-
gefragt, und man empfahl mir 
eine bestimmte Kneipe. Dort 
habe ich mich hineingesetzt, 
mit einem Arbeiter ein paar 

Bier getrunken, und nach einer 
Weile habe ich nach Wolf Bier-
mann gefragt. Er kannte ihn, 
und nach langem hin und her 
sagte er mir, dass Biermann in 
derselben Straße wohnt. Streng 
bewacht. Wir sind in ein Nach-
barhaus, durch ein paar Keller, 
und dann mit einem wackeln-
den Fahrstuhl nach oben. Dort 
hat mir der Arbeiter eine Tür 
gezeigt und mich danach al-
leingelassen. Ich habe geklin-
gelt und Biermanns Schnauzer 
erschien an der Tür. Er muster-
te mich mit skeptischem Blick. 
Ich habe mich vorgestellt, und 
er hat mich mit dem Kommen-
tar ‚schon wieder ein touristi-
scher Revolutionär‘ eingelas-
sen. Ich hatte zwei Flaschen 
Teroldego im Gepäck und das 
war mein Glück. Nach einein-
halb Flaschen hat er zur Gitarre 
gegriffen, und schließlich hat er 
mir erlaubt, wiederzukommen, 
aber nicht ohne ‚Teroldiko‘. 

Hauptberuflich sind sie heut-
zutage für die Öffentlichkeits-
arbeit der Landwirtschaft-
lichen Landeslehranstalt und 
Versuchsstation San Michele 
zuständig, eine Schule, die 
weithin Anerkennung ge-
nießt.

San Michele wurde 1874 ge-
gründet, zu einer Zeit, als das 
Trentino-Welschtirol noch zu 

Tirol, zu Österreich gehörte. Es 
war die erste Landwirtschafts-
schule Tirols. Direktor Edmund 
Mach schickte die „Wanderleh-
rer“ in die Täler, um den Men-
schen dort etwas beizubringen. 
Er hat wunderschöne Artikel 
über Weinbau und Kellerwirt-
schaft geschrieben. Vor allem 
aber hat man damals verstan-
den, dass in San Michele eine 
zweisprachige Schule entste-
hen muss. Deshalb haben wir 
noch heute enge Kontakte zum 
deutschsprachigen Raum, zum 
Beispiel mit Rotholz in Nordti-
rol, mit Geisenheim (D) auf uni-
versitärer Ebene und seit 1980 
mit Weinsberg, der ältesten 
Weinbauschule in Deutschland.

2009 wurde Ihnen der Tiroler 
Adler-Orden in Silber ver-
liehen, als Anerkennung für 
zwanzig Jahre Arbeit als Ver-
mittler zwischen San Michele 
und Rotholz. 

Ich freue mich über die Aus-
zeichnung, denn sie zeigt, dass 
Leistung anerkannt wird. Ich 

habe auch eine Auszeichnung 
in Baden-Württemberg für die 
Partnerschaft Württemberg-
Trentino bekommen. Das zeigt, 
dass die Arbeit gesehen wird. 
Das ist nicht immer selbstver-
ständlich.

Walter Eccli im Kreis seiner Familie  Foto: Walter Eccli

Vor dem Versteck für die Auerhahnbeo-
bachtung Foto: Walter Eccli
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Wer wünscht sie sich nicht: neue Fenster, die den aktuellsten Ansprüchen 

an Wärme-, Schall- und Einbruchschutz genügen? Fenster- und Türensysteme 

von FINSTRAL werden ohne Mauerarbeiten montiert und passen sich harmo-

nisch an Form und Stil Ihres Hauses an. FINSTRAL für mehr Wohnkomfort.  

WENIG AUFWAND FÜR MEHR WOHNKOMFORT.
FENSTERAUSTAUSCH: EINFACH, SCHNELL UND SAUBER.

OHNE MAUERARBEITEN

FINSTRAL AG: GASTERERWEG 1 . I-39054 UNTERINN AM 
RITTEN (BZ) BOZEN . TEL.: 0471 296 611 . FAX: 0471 359 086
E-MAIL: FINSTRAL@FINSTRAL.COM . WWW.FINSTRAL.COM

Sie haben ein Hobby, das 
ziemlich selten sein dürfte: Sie 
beobachten Auerhähne.

Es ist kein Hobby, sondern eine 
Leidenschaft. Ich habe von mei-
nem Vater gelernt, die Natur 
und die Tiere zu respektieren. 
Und vor rund 35 Jahren habe 
ich einen Artikel über das Auer-
wild gelesen. Da ist die Leiden-
schaft geboren, Auerhühner in 
freier Wildbahn zu beobachten. 
Im April, nachts, wenn auf den 
Bergen noch Schnee liegt, im 
Schlafsack liegen und frieren. 
Das härtet ab, das hat mir im-
mer Spaß gemacht. Die Tiere 
faszinieren mich. Ich habe von 
der Provinz Bozen den Auftrag 
bekommen, den Bestand im 
Naturpark Trudner Horn zu 
kontrollieren. Leider ist dieser 
rückläufig. 

Woran liegt das?

Das hat viele Gründe. An ers-
ter Stelle steht die Verände-
rung des Lebensraums, der 
Habitatschwund. Die Wälder 
werden immer dichter. Die Au-
erhühner brauchen Lichtungen 
für die Balz und für die Auf-
zucht, harmonische Wälder mit 
viel Heidel- und Preiselbeeren. 
Dazu kommt die Störung durch 
den Menschen und vor allem 
durch die Pilzsammler im Som-
mer, wenn die führende Henne 
mit Küken Ruhe braucht. Nicht 
zu vergessen sind auch die na-
türlichen Feinde wie Füchse, 
Marder, Adler, Habichte und 
sogar Raben, die die Gelege 
plündern. Dieser Faktor ist be-

sonders hart in Revieren, wo 
das natürliche Gleichgewicht 
zwischen Beutegreifern und 
Beutetieren nicht mehr da ist. 
Das Auerwild ist ein Bioindi-
kator, eine Art Zertifikat für ge-
sunde Wälder.

Auf ihrem Grundstück in 
Buchholz stehen eine Schmie-
de und eine Mühle. 

Es gibt schon seit vielen Jah-
ren die Pichlschmiede, die mit 
Wasserkraft funktioniert. Ich 
habe vor einigen Jahren vorge-
schlagen, auch eine Mühle auf-
zubauen, um eine Attraktion 
vor allem für Schulklassen zu 
machen. Aber dann wurde in 
Buchholz  eine neue Trinkwas-
serleitung gebaut und seitdem 
führt der Bach nicht jedes Jahr 
genug Wasser. Sobald das Prob-
lem Wasser gelöst ist, kann man 

dieses Objekt „Schmiede und 
Mühle“ vor allem für Schul-
klassen in einem breiteren Kreis 
bekannt machen. Bis jetzt habe 
ich feststellen können, dass jun-
ge Leute und auch Kinder an 
solchen Führungen sehr inter-
essiert sind. 

Wie finden Sie Zeit für diese 
ganzen Aktivitäten?

Es ist eine Frage der Organisati-
on und auch der Arbeitsteilung 
in der Familie. Apropos Fami-
lie: ich glaube, sie ist die Quelle 
meiner Energie! Ich habe genug 
Gründe, um über meine Frau 
und meine Kinder sehr stolz zu 
sein.

MB

Die Verleihung des Tiroler Adler-Ordens Foto: Walter Eccli
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“Mich beeinflusst der Vollmond nicht. 
Ich bemerke ihn gar nicht bzw. achte 
nicht darauf. Auch in Vollmond-Näch-
ten kann ich gut schlafen”, so Franzis-
ka Kofler aus Margreid.

„Der Vollmond soll bei vielen Men-
schen Schlaflosigkeit hervorrufen“, so 
Lisa Kalser aus Aldein. „Ich aber glau-
be, dass dies nicht direkt am Mond 
liegt und nur Einbildung ist, denn ich 
schlafe auch bei Vollmond gut.“

“Nein, der Vollmond ist mir vollkom-
men gleichgültig”, erklärt Florian Ter-
zer aus Kurtatsch. “Ich weiß, dass sich 
viele Personen danach richten. Dass 
der Mond diese auch effektiv beein-
flusst, glaube ich allerdings nicht.”

Keine nennenswerten Auswirkungen 
auf das Schlafverhalten, verspürt In-
grid Psenner aus Kaltern. “Allerdings 
kenne ich Bekannte, die bei Vollmond 
eigens zum Friseur gehen. Für mich 
kommt dies jedoch nicht in Frage.”

“Ja, ich spüre den Vollmond, da ich 
mich dabei in einen Werwolf ver-
wandle”, verrät Hannes Vaja aus 
Neumarkt mit einem Augenzwinkern. 
“Zum Glück geschieht dies aber nur 
einmal im Monat!” 

Petra Wieser aus Auer wird nicht vom 
Vollmond beeinflusst. “Es ist mir aber 
bekannt, dass in der Land- und Forst-
wirtschaft den Mondphasen große 
Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Beim Holzfällen hat dies eine wichtige 
Bedeutung. Auch ältere Personen sol-
len den Einfluss des Mondes spüren.

“Bei Vollmond schlafe ich schlechter, 
allerdings ist dies nicht immer der 
Fall”, sagt Hans Tutzer aus Eppan. “Es 
ist nicht so schlimm, dass ich mir des-
halb Sorgen machen müsste”.

Claudia Tschöll aus Montan macht 
sich nichts aus den Auswirkungen des 
Mondes: „Ich schlafe zum Glück auch 
bei bei Vollmond immer gut.“

Beeinflusst Sie der Vollmond? david@dieweinstrasse.bz

Meine MeinunG
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Italien ist ein schönes Land. 
Reich an entzückender Land-
schaft: Küsten und Berge, 
mediterran und alpin zu-
gleich. Reich an vorzüglicher 
Küche, reich an Kunstschät-
zen. Reich an Lebenslust und 
Herz. Ein schönes Land mit 
einer hässlichen Fratze. Das 
Land hätte Reformen und 
die vollste Aufmerksamkeit 
der Politik bitter nötig, hinkt 
es doch – anders als wie ein 
Mantra immer wieder vor-
gebetet – dem europäischen 
Aufschwung beträchtlich 
hinterher. Die ehemalige 
„Betonmehrheit“ kümmert 
sich allerdings lieber um 
den Klebstoff für ihre Sessel. 
Und die hässliche Fratze hat 
einen zweiten Namen: Wäh-
lervolk. Es ist unverständlich 
wie es möglich ist, dass diese 
Mehrheit, nach den ganzen 
persönlichen Skandalen des 
Chefs, nach der schonungs-
losen Offenlegung von Kam-
merpräsident Fini noch im 
Sattel bleiben kann. Es ist 
unverständlich wieso das 
Volk so träge bleibt, wo ein 
Abgeordneter bestätigt, dass 
Berlusconi, um sich selbst 
am Leben zu erhalten, sich 
als Rattenfänger betätigt und 
versucht Stimmen mit dem 
Angebot von Posten oder der 
Abzahlung offener Darlehen 
zu kaufen. Wo ein Kulturmi-
nister selbst bestimmen will 
was Kultur ist. Wo eine Re-
gierungspartei mit dem Ruf 
„Roma ladrona“ erdrutsch-
artige Wahlsiege einfährt 
und gleichzeitig mit dem 
diebischen Strom schwimmt 
und eine Vetternwirtschaft 
an den Tag legt, die die Welt 
noch nie gesehen hat. Es ist 
erschreckend wie unlogisch 
dieses Land ist, wo sich die 
Ursachen mehren, die Wir-
kung aber ausbleibt. Italien 
war ein schönes Land.

leSerBriefe unD Mehr...

Weinakademie

iaz heb i die akademiker-
quote um 1,5 promille

TIRGGTSCHILLER

Berichterstattung
Ich habe den letzten Titelbe-
richt Ihrer Zeitschrift gelesen 
und muss sagen, der Arti-
kel bringt es auf den Punkt: 
Immer häufiger werden wir 
Eltern für die Kinderbetreu-
ung zur Kasse gebeten. Das 
Land erwartet sich von uns, 
dass wir arbeiten und gleich-
zeitig den Kindern eine gute 
Ausbildung ermöglichen. 
Was aber nützt es mir, wenn 
ich das Geld, das ich verdie-
ne, für die Kinderbetreuung 
wieder ausgeben muss? Wir 
leben angeblich in einem so 
reichen Land, aber mehr Un-
terstützung für die Kinder-
betreuung ist anscheinend 
nicht möglich! Danke für Ihre 
Berichterstattung, vielleicht 
bewirkt dies ein Umdenken 
bei den Politikern in der Ge-
meinde und beim Land?
 Anton Morandell, Kaltern

Verkehrsproblem hausge-
macht?
Wer zu den typischen Stoß-
zeiten von Bozen nach Eppan 
fährt, kommt teilweise nur 
im Schneckentempo voran. 
Wenn man dann in die Autos 
hineinschaut, sieht man lei-
der viel zu oft nur einen Au-

tofahrer oder eine Autofah-
rerin drinnen sitzen. Warum 
klappt das Modell der Fahr-
gemeinschaften nicht? Mitt-
lerweile bietet der Gemein-
denverband eine recht gute 
Fahrgemeinschaft im Internet 
an- es soll recht gut funktio-
nieren. Eine Überlegung wäre 
es jedenfalls sicher wert.  
 K. Thaler, Eppan

Die ungekürzten Leserbriefe 
können Sie online nachlesen: 

www.weinstrasse.bz
 

Schreiben Sie uns!

Wir veröffentlichen gerne 
auch Ihren Leserbrief (behal-
ten uns aber evtl. Kürzungen 
aus Platzgründen vor).  

Die Weintraße 
c/o Ahead GmbH 
Galvanistr. 6c, 39100 Bozen. 
info@dieweinstrasse.bz 
Fax 0471/051261 

KST

Eine Leserin aus Montan (Name der Redaktion bekannt) schickte uns folgendes Foto
mit Text:  „Schön, dass es noch ehrliche Menschen gibt!“
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BeiM teutSch zu hauS 
Wer in Kurtinig ein gemütliches Lokal sucht, ist beim Teutschhaus an der richtigen Adresse. Wer in Kurtinig richtig gut 
essen möchte, ist beim Teutschhaus an der richtigen Adresse. Wer in Kurtinig ein Lokal für besondere Anlässe sucht...
richtig: auch dafür ist das Teutschhaus bestens geeignet. Grund genug, für die „Weinstraße“ diesem für so viele Anlässe 
„passenden“, Lokal einen Besuch abzustatten....

Das heutige Teutschhaus wird 
schon im Jahre 1658 urkund-
lich als „Wirtstafern“ erwähnt, 
steht also in einer langen Tradi-
tion als Gasthaus. Dieser Tradi-
tion entspricht das Teutschhaus 
auch heute noch, schließlich 
ist das Teutschhaus nach wie 
vor ein beliebter Treffpunkt für 
Jung und Alt.

Tradition verpflichtet
Der historische Weinkeller der 
ehemaligen Kellerei wird gerne 
zum Törggelen und als Party-
keller genutzt und kann auch 
für private Feiern gemietet 
werden. Das Ambiente im his-
torischen Weinkeller lädt zum 
Feiern, aber auch zum Genie-

ßen ein. Passend zu Kurtinig, 
das ja den Übernamen „Klein-

Venedig“trägt, wurde vom 
Etschhafenverein sowohl die 
letzte Etschfähre, die auf dem 
Oberlauf der Etsch verkehrte, 
als auch das letzte Transport-
schiff, das den Unterlauf der 
Etsch befuhr und 1990 aufwän-
dig restauriert wurde, die „Vir-
gilio“, vom Teutschhaus über-

nommen. Beide „Zeugnisse der 
Vergangenheit“ sind im Garte-
nareal aufgestellt und werden 
noch teilweise als Buffet- Tische 
verwendet.

Feiern im Teutschhaus
Zum Haus gehört ein eigenes 
Weingut (mit Biotop), die dar-
aus gekelterten Weine Rulän-
der, Gewürztraminer, Merlot 
und Opus (Cuvée aus Petit Ver-
dot und Teroldego, barriquege-

lagert) werden selbst vermark-
tet. Gemütliche Stuben und 
zwei große Säle bieten Platz 
sowohl für Familienfeiern, als 
auch für Firmen und Vereine, 
besonders beliebt bei den klei-
nen Gästen ist der große Garten 
mit Kinderspielplatz. Im Som-
mer finden neben Poolpartys 
auch Grill- und Cocktailpar-
tys im Garten statt, wobei die 
Etschfähre als Buffet in Szene 
gesetzt und als Art „Theke“ 
umfunktioniert wird. Immer 
beliebter wird das Teutschhaus 
als Hochzeitslocation: die ro-
mantische St. Martinskirche 
liegt genau gegenüber und das 
Teutschhaus bietet einen ange-
nehmen Rundumservice, der 
kaum Wünsche offen läßt.

Gutes Essen in schönem 
Ambiente
Kulinarisch bietet die Teutsch-
haus- Küchencrew von deftig 
bodenständig bis edel auser-

lesen die gesamte Bandbreite 
der Südtiroler, italienischen 
und internationalen Küche mit 
passenden Weinarrangements. 
Vom mehrgängigen Galadinner 
zum typischen Törggelen und 
dem traditionellen Martini-
gans- Essen am 11. November 
passt sich das Haus ganz den 
individuellen Ansprüchen an.
Über einen Besuch im Teutsch-
haus würden sich Irmi und Fa-
milie Walter Teutsch freuen.

Pellets von/di

Kostner GmbH/srl · 39040 Vahrn/Varna
Brennerstraße 56 Via Brennero
Tel. 0472 979 600 · www.kostner.net

Wärme in Südtirol

Dinner in Weiß  Foto: Teutschhaus

Wer nach Kurtinig kommt, kann das Teutschhaus nicht übersehen Foto: Teutschhaus
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Weingut Zirmerhof
Radein/Aldein
Tel. 0471 887215
www.zirmerhof.com

Eisacktaler Kellerei
Leitach 50, 39043 Klausen
Tel. 0472 847 553
www.eisacktalterkellerei.it

Zwillingswein: Sylvaner & Kerner doc – Eisacktaler Kellerei

Geprägt von den kontinen-
talen Einflüssen des Alpen-
hauptkammes und dem 
mediterranen Süden bietet 
das Eisacktal erstklassige kli-
matische Bedingungen für 
den Anbau weißer Rebsor-
ten. Etwa 130 Mitglieder der 
Eisacktaler Kellerei bringen 
in den kleinen, steilen Terras-
sen unter Einhaltung strengs-
ter Qualitätskriterien die 
Trauben zur Reife, welche im 
modern ausgestatteten Keller 
gepresst und zu erstklassigen 
Weinen vergoren werden.

Sylvaner doc
Die Sylvanerrebe ist im 
Eisacktal bereits seit über 
einem Jahrhundert beheima-
tet und ist wohl die charakte-
ristischste unter den Rebsor-
ten des Tales. Geradezu ideal 
sind das Klima, die leichten 
Schotterböden und die son-
nigen Lagen für den Anbau 
dieser Sorte. Besonders im 
allerhöchsten Qualitätsseg-
ment zeigt der Sylvaner sein 
ganzes Potential.

Kerner doc
Der Kerner fühlt sich vor 
allem in den hohen Lagen an 
der Weinbaugrenze außer-

ordentlich wohl. Die kargen 
Böden und die etwas rau-
heren Bedingungen mit den 
kühlen Nächten, aber vielen 
Sonnenstunden tagsüber er-
geben einen rassigen und 
würzigen Wein.

Kellerei Schreckbichl
Weinstraße 8, 39057 Girlan
Tel. 0471 664 246
www.colterenzio.it

Blauburgunder Ris. St. Daniel – Kellerei Schreckbichl

Weinberge in den besten Hü-
gellagen des Überetsch und 
des Südtiroler Unterlandes 
sind das natürliche Potenti-
al der Kellerei Schreckbichl. 
Die Schätze, die Schreck-
bichler Lagen liefern, stellen 
wir konsequent in den Mit-
telpunkt unseres Qualitäts-
denkens.

Das Weinsortiment der Kel-
lerei Schreckbichl gliedert 
sich in 3 klare Qualitätsli-
nien: von der klassischen 
Linie über die Praedium Se-
lection bis zur Cornell Linie 
und Lafòa.

Unser Blauburgunder ST. 
DANIEL wächst in höher 
gelegenen kühlen Lagen zw. 
Auer und Montan und be-
lohnt uns mit einem hochfei-
nen Aromenspiel von roten, 
reifen Früchten. Seine mittel-
tiefe, granatrote Farbe, aus-
geprägtes, sortentypisches 
Aroma nach Kirschen, roten 
Beeren und Gewürzen sowie 
sein weicher ausgewogener 
mittelkräftiger Körper mit 
feinem Nachhall überzeugen 
allemal. Der Wein passt zu 
leichten Vorspeisen, Kalb-
fleisch oder Geflügel sowie 

zu kräftigen Fischgerichten 
(Serviertemperatur: 16°C).

Unsere Weine haben vor 
allem ein Ziel: mit Freude 
und Genuss getrunken zu 
werden.

weintipp
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kloSterkellerei Muri-GrieS 
Das Ambiente ist unvergleichlich: Moderne Kellertechnik gliedert sich harmonisch in alte Klostermauern ein. Kloster und 
Weinbau bilden in Muri-Gries schon lange eine Einheit. Seit Jahrhunderten wird die autochthone Rebsorte Lagrein hier 
angebaut. Ebenso alt sind die Mauern des Klosters, das auf einen befestigten, gegen Ende des 11. Jahrhunderts errichteten 
Stützpunkt der Grafen von Bozen zurückgeht.

Das Jahr 1845 markiert einen 
neuen Abschnitt in der Ge-
schichte von Muri-Gries: Die 
aus ihrem 1027 gestifteten 
Kloster Muri im Schweizer 
Kanton Aargau vertriebe-
nen Benediktiner ziehen in 
das aufgehobene Augustiner 
Chorherrenstift Gries ein. 
Die Mönche nehmen ihre 
Ordensregel „ora et labora“ 
auch in den klösterlichen 
Weinbergen ernst und der 
Weinbau gewinnt rasch an 
Bedeutung.

165 Jahre Tradition in 
Weinbau und Keller
2010 blicken Kloster und 
Klosterkellerei mit Stolz auf 
eine 165-jährige Geschich-
te zurück. „Dieses Jubiläum 
war für uns der Grund, die 
Flaschen unserer Abtei-Linie 
auf der Rückseite mit einer 
dezenten Prägung mit der 
Zahl 1845 zu versehen“, er-
klärt Kellermeister Christian 
Werth eine kleine, aber feine 
Hommage an das Jubiläums-
jahr. Schließlich gilt für die 
Klosterkellerei Muri-Gries 
ganz besonders: Tradition 
verpflichtet.

80 Prozent rot – 20 Prozent 
weiß
Heute bilden rund 30 Hektar 

Reben – zwei Drittel davon 
in Gries, der Rest in der Ge-
meinde Eppan – die Grund-
lage für den klösterlichen 
Qualitätsweinbau.
Mit einem Anteil von 80 Pro-
zent ist die Klosterkellerei 
ein klassischer Rotweinbe-
trieb.
An der Spitze steht der Lag-
rein, auf den rund 80 Pro-
zent der Rotweinprodukti-
on entfällt. 15 Prozent sind 
Vernatsch- und fünf Pro-
zent Blauburgunderweine. 
Die Weißweine, allen voran 
Weißburgunder, gefolgt von 
Chardonnay, Gewürztrami-
ner und Müller Thurgau, 
machen rund 20 Prozent aus. 
Insgesamt verlassen jährlich 
rund 650.000 Flaschen die 
Klosterkellerei. 

Aussererhof in Eppan
Der im Besitz der Kloster-
kellerei befindliche denk-
malgeschützte Aussererhof 
in Eppan wurde vollständig 
erneuert. Er umfasst vier 

Der Klosteranger  Foto: Klosterkellerei Muri Gries

Die Lagreintraube auf der Rebe Foto: Klosterkellerei Muri Gries

Oberer Kreuzgang des Klosters Muri-
Gries Foto: Klosterkellerei Muri Gries
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Hektar Kulturgrund und 
beherbergt Maschinenhalle, 
Werkstätten und Büros. Die 
Eppaner Lagen sind mit wei-
ßen Sorten sowie mit Blau-
burgunder und ein wenig 
Vernatsch bepflanzt. Auf 500 
bis 600 Metern Meereshöhe, 
auf einem Südosthang mit 
hervorragender Besonnung 
und Ventilation sowie frucht-
baren Kalk-Schotterböden, 
gedeihen frisch-fruchtige 
Weißweine und ein eleganter 
Blauburgunder mit ausge-
prägten Aromen.

Lagrein – die Nummer eins
Der Lagrein hingegen ist für 
den Bozner Stadtteil Gries 
charakteristisch. Hier wird 
die einheimische Rebsorte 
seit über 600 Jahren ange-
baut. Seit Mitte der 80er-Jah-
re des letzten Jahrhunderts 

bildet der Lagrein die unan-
gefochtene Nummer eins in 
der Weinhierarchie der Klos-
terkellerei.
Am Lagrein schätzt Christi-
an Werth insbesondere seine 
einzigartige rustikale Ele-
ganz: intensives, dunkles Ru-
binrot mit kräftigen Aromen 
von Kirschen, schwarzen 
Beeren und Pflaumen, würzi-
ge Noten mit etwas Schoko-
lade und Kaffee in der Nase, 
ausgeprägte Gerbstoffe und 
samtige Fülle. „Unser obers-
tes Ziel ist es, die typischen 

Charaktereigenschaften des 
Lagreins sowohl im Wein-
berg als auch im Keller her-
vorzuheben“, erklärt Werth 
die Philosophie der Kloster-
kellerei. Drei verschiedene 
Typen werden davon ausge-
baut: der traditionelle Lag-
rein Kretzer, der einladende 
Lagrein Muri-Gries und der 
exklusive Lagrein Riserva 
Abtei.

Neue Etiketten 
Die Rebsortenlinie von Muri-
Gries umfasst sechs Weiß-
weine, fünf Rotweine und 
den Lagrein-Kretzer. Die Ab-
tei-Linie hingegen zählt vier 
edle Tropfen: Südtirol Weiss, 
eine Cuvée aus 70 Prozent 
Weißburgunder und 30 Pro-
zent Pinot Grigio, den Süd-
tirol Blauburgunder Riserva, 
den Südtirol Lagrein Riserva 

und eine besondere Speziali-
tät, den Südtirol Rosenmus-
kateller.
Sie alle kommen durch die 
neu gestalteten Etiketten 
künftig noch besser zur Gel-
tung. „Auf jeder Etikette fin-
det sich der Schriftzug Süd-
tirol und anschließend die 
Rebsorte wieder“, erklärt der 
Kellermeister. Als Wiederer-
kennungsmerkmal auf dem 
Etikett dient das Burgkloster, 
dessen Turmfenster sich auch 
auf der Kapsel wieder spie-
geln. Die Kapsel hat für die 

Rotweine eine dunkelblaue 
Farbe, für die Weißweine 

ist sie weiß. Sofort ins Auge 
sticht der typische Schrift-
zug Muri-Gries, der in dieser 
Form geschützt ist. Auch das 
Wappen von Muri-Gries, mit 
dem sämtliche Flaschen der 
Kellerei geprägt sind, bildet 
ein Wiedererkennungsmerk-
mal.
Während die weiße Cuvée 
und der Blauburgunder der 
Abtei-Linie in eine Burgun-
derflasche gefüllt werden, 
wird für den Lagrein Riserva 
Abtei sowie für alle Weine 
der Basis-Linie die klassische 

Bordeaux-Flasche verwen-
det.

Einzigartige Kontinuität
Der Lagrein Riserva Abtei 
ist das Aushängeschild der 
Klosterkellerei Muri-Gries. 
Seit über 20 Jahren, seit 
1989, kommen die Trauben 
für diesen besonderen Wein 
aus dem Herzstück der klös-
terlichen Weinberge: dem 
Klosteranger sowie den La-
gen Stampfer und Haringer. 
„Nach 20 Jahren der Entwick-
lung und des Aufbaus kön-
nen wir mit Stolz behaupten, 
ein einzigartiges Produkt 
geschaffen zu haben. Diese 
Kontinuität ist mir wichtig“, 
betont Christian Werth. Und 
man glaubt es ihm aufs Wort. 

Abt Benno Malfèr und Kellermeister Christian Werth Foto: Klosterkellerei Muri Gries

Luftaufnahme der Klosteranlage  Foto: Klosterkellerei Muri Gries

Das Gregorfass der Klosterkellerei Muri-
Gries Foto: Klosterkellerei Muri Gries
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Bio Bin ich Mir wert 
Die lokale Wirtschaft entdeckt verstärkt den sogenannten „Bio- Faktor“. Immer mehr Überetscher/Unterlandler legen Wert auf 
eine gesunde Ernährung, die Herstellung und der Verkauf biologisch hochwertiger Produkte gewinnen folglich an Bedeutung.

www.biofachgeschaefte.it

Dieses Zeichen bürgt für 
biologische Qualität, Geschmack 

und Kompetenz

  Brixen 
 pro natura · Stadelgasse 6/b,Tel. 0472 837 314

  Bozen
 bios · Horazstr. 19, Tel. 0471 287 531
 mandala · Dominikaner Platz 22, Tel. 0471 052 526
 naturalia · Brennerstr. 28, Tel. 0471 052 929
 pro natura · Penegalstr. 1, Tel. 0471 281 560
 triade · Dominikaner Platz 5, Tel. 0471 981 250

  Bruneck
 biobazar · Oberragen 18/a · Tel. 0474 530 520

  Kaltern
 triade · Kaltern, Rebschulweg 1 · Tel. 0471 965 387

  Leifers
 bio & eko · D.-Chiesa Str. 1, Tel. 0471 954 946

  Meran
 naturalia · Meinhardstr. 49, Tel. 0473 221 012 

  Neumarkt
 triade · Marienstr. 8/1, Tel. 0471 820 215
 pro natura · Lauben 17, Tel. 0471 820 855

  Sarnthein
 natur & leben · Europastr. 60/a,Tel. 0471 622 709

  Schlanders
 auryn - holzer · Gerichtsstr. 6, Tel. 0473 620 055

  Gadertal / Wengen / Pederoa
 bio badia · Handwerkerz. Pederoa 6, Tel. 0471 842 052

Bozen 

bio & eko
Leifers, D.-Chiesa Str. 1 
Tel. 0471 954 946
Meran 
naturalia
Meran, Meinhardstr. 49
Tel. 0473 221 012 
Neumarkt 
triade · Neumarkt, Marienstr. 8/1
Tel. 0471 820 215

pro natura                         
Neumarkt, Lauben 17
Tel. 0471 820 855
Sarntal 
natur & leben
Sarnthein, Europastr. 60/a
Tel. 0471 622 709
Schlanders 
auryn - holzer
Schlanders, Gerichtsstr. 6
Tel. 0473 620 055
Gadertal 
bio badia · Wengen, Handwerkerzone Pederoa 6
Tel. 0471 842 052

Heute, in einer Zeit in der „hö-
her, schneller, weiter“ bzw. 
„schneller, billiger, Stress“ die 
Schlagzeilen und Werbung be-
stimmen, beginnen wieder viele 
eine Besinnung auf Werte des 
Lebens. Die Menschen sind sen-
sibler geworden, dass es beim 
Lebensmitteleinkauf nicht mehr 
nur um den Preis geht. Sie stel-
len sich die Frage, was für ihr 
Leben wirklich sinnvoll und 
wertvoll ist. Vielfach ist dann 
die Antwort: Wohlbefinden, Ge-
sundheit und eine gesunde Um-
welt für sich und diejenigen, die 
einem am nächsten stehen. All 
das kann durch eine ausgewo-
gene Lebensweise erreicht wer-
den – eine Lebensweise in der 
Bio eine zentrale Rolle spielt.

Alles Bio, oder was?
Bio in der Landwirtschaft hat 
eine sehr gute Ökobilanz, denn 
sie schont die Ressourcen und 
bringt keine chemisch-synthe-

tischen Stoffe in die Erde, das 
Wasser und die Luft. Dadurch 
wird Natur auch noch für un-
sere Kinder gesund erhalten. 
Regelmäßige Stichproben der 
Bio-Kontroll-Organe in den Be-
trieben sichern die hohe Qua-
lität und stärken dadurch das 
Vertrauen der Kunden. Die-
se Kontrollen werden in der 
gesamten Produktions- und 
Vermarktungs-Kette durchge-
führt: vom Produzent, über den 
Verarbeiter zum Großhändler 
und sofern es sich um ein Bio-
Fachgeschäft handelt, dann 
auch dieser letzte Schritt bevor 
das Produkt zum Konsumenten 
kommt.

Bio zeigt den Unterschied auf
Was aber macht den Unter-
schied zwischen den biologisch 
und den konventionell ange-
bauten Lebensmitteln aus? „Vor 
allem die Anbaumethoden und 
somit der bessere Geschmack 

der Produkte“, so die Aussagen 
Vieler, die von Bio überzeugt 
sind. Dabei teilt sich die Grup-
pe in 2 Kategorien: die eine 
Gruppe von Bio-Konsumenten 
fand von Anfang an Bio als ge-
schmacksintensiver, die andere 
Gruppe, die sich vorher von 
konventionellen Fertig-Produk-
ten ernährte, vermisste zuerst 
die künstlichen Geschmacks-
verstärker und entdeckt dann 
erst – dafür um so mehr - den 
wahren Genuss von natürlichen 
Lebensmitteln.

Ist Bio wirklich teurer?
Dieser besondere Bio- Genuss 
hat einen weiteren Vorteil: wenn 
das normale Essen wieder ein 
Genuss wird so kann man sich 
einiges an zusätzlichen Genuss-
Mitteln einsparen. Dies wirkt 
sich zum Einen wiederum posi-
tiv auf die Gesundheit aus und 
zum Anderen gleicht es etwas 

die höheren Preise der Biokost 
aus. Wobei zu sagen ist, dass die 
höheren Preise der biologischen 
Lebensmittel vielfach stark 
überbewertet werden, so nach 
dem Motto „das Leben wird 
dadurch 15-20% teurer wenn 
man nur Bio-Lebensmittel ein-
kauft“. Diese Rechnung stimmt 
so nicht, denn laut vielen Sta-
tistiken geben wir im Durch-
schnitt ca. 20% für Lebensmittel 
aus. Wenn diese dann 15-20% 
teurer sind, dann erhöht das die 
die Gesamtausgaben nur um 
3-4%. Diejenigen Konsumen-
ten, welche die Vorteile von Bio 
erkannt haben, wissen, dass Bio 
die 3-4% mehr wirklich wert ist. 
Sie sagen sich „Bio, das bin ich 
mir wirklich wert!“ Denn die 
Vorteile von Wohlbefinden, Ge-
sundheit und gesunde Umwelt 
sind sowohl für den einzelnen 
als auch für die Gesamtbevöl-
kerung mehr wert.

PR-Bericht

Stichproben bei Pro Natura sichern die Bio- Herkunft der Produkte Foto: Pro Natura

Biobrot unterscheidet sich äußerlich kaum von herkömmlichen Brotsorten, schmeckt
aber viel intensiver Foto: Pro Natura
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SpektruM wirtSchaft

weinakaDeMie kaltern 
Von Schnupperkursen, Fachseminaren, Verkostungen  im Dunkeln bis hin zum Weinkrimi.
Die Südtiroler Weinakademie bietet in diesem Herbst ein reichhaltiges Angebot an Kursen 
und Veranstaltungen zum Thema Wein. Das Projekt ist auch für die heimische Wirtschaft 
interessant.

E inkau fen  i n  Ka l t e rn . . .

KALTERN
A.-Hofer-Str. 17
Tel. 0471 963116

... zieht 
Kinder an

KALTERN
Marktplatz 9
Tel. 0471 963313

Seit einigen Monaten gibt es 
mit der Weinakademie im 
Ansitz Pach in Kaltern eine 
neue Bildungseinrichtung der 
Südtiroler Weinwirtschaft für 
Laien und Profis.  Die Idee 
dazu kam von der Initiative 
wein.kaltern.

Weinvermittlung in 
angenehmen Ambiente
„Im neuen Fünf-Jahresplan 
der Initiative wein.kaltern 
wurde im vergangenen Jahr 
festgeschrieben, dass man 
sich zukünftig mehr um die 
Weinvermittlung kümmern 

möchte. Ziel ist es, Weinwis-
sen in einem angenehmen, lo-
ckeren Ambiente weiterzuge-
ben  für Gäste, Einheimische, 
Weinliebhaber/-innen aber 
auch für Einsteiger/-innen,“ 
erklärt Sighard Rainer, Ob-
mann von wein.kaltern und 
Vizepräsident der Weinaka-
demie.

Orientierung an 
österreichischer 
Weinakademie
Dieselbe Idee hatte auch die 
Sommeliervereinigung. So 

beschloss man sich zusam-
men zu schließen. Im Jahr 
2011 möchte man noch einen 
Schritt weitergehen: „Wir 
wollen das Programm der ös-
terreichischen Weinakademie 
zur Ausbildung des Wein-
akademikers adaptieren“, so 
Rainer.

Herbstprogramm
Nach der Sommerpause 
geht es vorerst ans Herbst-
programm mit einem reich-
haltigen Angebot, das von 
Schnupperkursen, Wein- 
und Sensorikseminaren im 

Dunkeln, einem Kochkurs 
für Männer  bis hin zu einer 
Krimi-Lesung und Benimm-
Schule an verschiedenen Or-
ten in Südtirol reichen (siehe 
auch nebenstehendes Inter-
view). Referenten sind Som-
meliers sowie Fachleute aus 
der Weinwirtschaft aus dem 
In- und Ausland.  Nähere 
Informationen erhalten Inte-
ressierte unter den Telefon-
nummern 0471 965 410 und  
338 618 9645 oder im Internet 
www.suedtiroler-weinakade-
mie.it 

RM

Der Sitz der Weinakademie im Ansitz Pach in Kaltern Foto:  TV Kaltern

Christa Mayr ist die Präsidentin der
Weinakademie Kaltern Foto: RM
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Sport

wenn ehrenMänner hanDGreiflich werDen 
Am 14. November 2010 wird in der Bozner Stadthalle der weltweit erste Gentlemen-Fight im Kickboxen ausgetragen. Ähn-
lich wie beim Promi-Fight im Boxen, stehen sich erstmals zwei „Laien“ aus dem Überetsch gegenüber, die mehr aus Jux zu 
diesem Kampfsport gefunden haben. Aus Spaß wurde dann aber Ernst…

Facharzt für Orthopädie

Dr. Erich Bertol
Tel. 0471 982 169

Bozner Straße 31, Neumarkt

Als der Partschinser Franz 
Haller 1979 in Florida Kick-
boxing-Weltmeister wurde, 
war dieser Sport in Südtirol 
noch gar nicht bekannt. Auch 
heute noch nehmen andere 
Kampfsportarten wie Kara-
te, Judo oder Yoseikan Budo, 
dessen Herzstück Südtirol bil-
det, einen viel größeren Stel-
lenwert ein.
Aber Moment mal: Im Un-
terland haben wir den Na-
men „Kickboxing“ doch 
schon einmal gehört. Markus 
Zadra aus Kurtatsch, selbst 
Weltklasse-Athlet im Semi 
Contact, unterrichtete diesen 
Sport, ist kürzlich aber auf 
Taekwondo umgestiegen. „Im 
Unterschied zum eigentlichen 
Kickboxen wird beim Semi 
Contact um Punkte gekämpft 
und nicht ums K.O.“, weiß 
Franz Haller. 

Zwölfmaliger 
Verbandsweltmeister Franz 
Haller
Nach einer 20jährigen Karri-
ere als Amateursportler, bei 
der er sämtliche Entwick-
lungsstufen des Kickboxens 
durchmachte, eröffnete Franz 
Haller eine Kickboxing-Trai-
ningshalle. Heute werden sei-
ne Kurse von etwa 100 Schü-
lern jeder Altersstufe besucht. 

Er habe sich immer schwer 
getan, sich als Kickbox-Welt-
meister zu bezeichnen. „Es 
gibt so viele Verbände welt-
weit, dass heute eigentlich 
nur der Sieger des K-1 in Ja-
pan diesen Titel verdient“, 
meint Haller. Für ihn ist K-1 
beim Kickboxen so etwas wie 
die Formel 1 beim Autoren-
nen. 1993 wurde in Japan das 
erste K-1-Turnier ausgetra-
gen. „Muay Thai (Thaiboxen), 
der härteste Kampfsport im 
Stehen, hat dort eine 1.500jäh-
rige Tradition. Hier sind auch 
Schläge mit den Ellbogen und 
das Clinchen (Festhalten des 
Gegners) erlaubt“, so Haller, 
der 1996 auch im Thaiboxen 

Amateurweltmeister wurde.

Ein Sport nur für Diehards?
Franz Haller betrachtet Kick-
boxing und den Kampfsport 
im Allgemeinen als Respekt-
schule: „Wir sind nicht ge-
walttätig. Die Japaner machen 
uns vor, dass Sport mit Fair-
ness gleichzusetzen ist. Jeder 
Kampfsport sollte den Leuten 
Regeln aufzeigen, die einge-
halten werden müssen. Auch 
im Leben kann man nicht mit 
dem Kopf durch die Wand.“ 
Der (nicht nur sprichwörtli-
che) Einsatz der Ellenbogen 
ist im Kickboxen verpönt. 
Denn gerade im Kampfsport, 
der für viele die Aggressivität 
schlechthin verkörpert, müs-
se Ehrenhaftigkeit im Mittel-
punkt stehen. „Ich darf mei-
nen Gegner nicht ausschlagen, 
verletzen oder kränken. Denn 
nur dank meinem Gegenüber 
kann ich gewinnen, wenn ich 
fähig bin“, meint Haller.
Dafür, dass Kickboxen nicht 
als pure Aggression oder 
„Gossensport“ abgetan wer-
den kann, spricht auch das 
Argument, dass zunehmend 
gebildete Leute den Sport 
praktizieren und solche, für 
die Körperkultur das Um und 
Auf sein sollte. So gibt es zahl-

reiche Ärzte und Physiothera-
peuten unter den Amateur-
sportlern weltweit und auch 
unter Hallers Eleven. 
Eine weitere Besonderheit: 
In der Altersstufe von 11 bis 
16 Jahren sind 60% der Ein-
geschriebenen in der Bozner 
Trainingshalle Mädchen. Eine 
Frau, die Physiotherapeutin 
Sonja Pace, ist auch das Aus-
hängeschild der Alpsarena.
„Kickboxen wird zunehmend 
zum Frauensport“, meint Hal-
ler. Das weiß auch seine Ehe-
frau Barbara, die jahrelang 
europaweit den Vorsitz der 
Kickbox-Frauen geführt hat.

K-1 Alpsarena
2006 veranstaltete Franz Hal-
ler die erste K-1 Alpsarena 
im „Elena Walch“-Saal des 
Sheraton Hotel in Bozen. Die 
280 Sitzplätze waren restlos 
ausgebucht. 2007 wurden 
die Wettkämpfe in der Stadt-
halle ausgetragen. 2008 stieg 

erstmals der Kalterer Unter-
nehmer Arno Micheli in den 
Ring und es wurden 1.300 Zu-
schauer verbucht. Im letzten 
Jahr stieg die Zahl auf 1.600.
Am 14. November findet die 
5. Auflage der K-1 Alpsare-
na statt, zum vierten Mal in 
der Bozner Stadthalle. Dabei 

Rubino Gabrieli vs Christian Goller – Alpsarena 2009 Foto: Matteo Groppo

Mayr beim Training mit Haller
  Foto: Wolfgang Mayr
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Tschimben Herbert · Goldgasse 25 · I-39052 Kaltern · Telefon 0471 96 44 05 · Telefax 0471 96 60 60  · info@kuechen-tschimben.com

werden insgesamt 12 Kämpfe 
ausgetragen, darunter die ers-
ten Landesmeister-Titelkämp-
fe nach K-1-Regeln: Mittel-
gewicht, Supermittelgewicht 
und Halbschwergewicht. 
Es werden aber auch zwei 
Schwergewichte debütieren: 
Patrick Stecher aus Bozen und 
Lukas Ando aus der Slowakei.
Den Hauptkampf des Abends 
bestreiten sodann der Wahl-
Meraner Hicham Tourar ge-
gen den Deutsch-Amerikaner 
James Philips.

Gentlemen-Fight: Wolfgang 
Mayr und Michael Winkler
Ein Highlight wird es bei der 
nächsten Alpsarena schon 
am Anfang geben. Eingeleitet 
werden die Kämpfe nämlich 
von einer Weltpremiere: dem 
Gentlemen-Fight im Kick-
boxen. Michael Winkler (31) 
aus Girlan hat den 11 Jahre 
älteren Wolfgang Mayr her-
ausgefordert. Dieser brüstete 
sich nämlich, noch keine der 
Wetten verloren zu haben, die 
in seiner Kneipe – dem „Quo 

Vadis“ in Kaltern – geschlos-
sen wurden. Diesem Zustand 
wollte Michael Winkler ein 
Ende setzen. 
„Arno Micheli ist ein Stamm-
gast von mir. Ich kannte Kick-
boxen als Sport, hatte ansons-
ten aber keinen Bezug dazu. 
Letztes Jahr war ich zum ers-
ten Mal als Zuschauer in der 
Alpsarena. Als Michael Wink-
ler mich herausforderte, woll-
te ich zuerst mit Franz Haller 
sprechen, um zu erfahren, ob 
ich mir überhaupt Chancen 
ausmalen konnte“, sagt Wolf-
gang Mayr. Seitdem trainiert 
er fünf Tage pro Woche bei 
Franz in der Stadthalle. „Ich 
fühle mich total wohl hier 
und habe im letzten Jahr 10 
Kilo abgenommen. Bestimmt 
werde ich mein Training auch 
nach dem Kampf fortsetzen“, 
meint Mayr. Allerdings sei er 
seitdem noch keine Woche 
schmerzfrei: mal sind es die 
Gelenke, mal trifft ein Schlag 
zu hart.
Die Frage, welchem Kandi-
daten er die besseren Chan-

cen zuspreche, beantwortet 
Haller sehr offen: „Es steht 
50:50. Die Zahlen sprechen 
gegen Wolfi: Sein Gegner ist 
11 Jahre jünger. Bei der letz-
ten Pressevorstellung am 12. 
November werden sich die 
beiden ein letztes Mal wiegen. 
Dann wird Michael wohl 3 kg 
mehr auf die Waage bringen, 
was ein weiterer Pluspunkt 
für ihn ist. Ehrgeiz, Training 
und Fleiß können aber einiges 

wettmachen. Außerdem gibt 
es im Ring noch eine Variab-
le, mit der man rechnen muss: 
Die Reaktion auf den Druck, 
der zum ersten Mal im Ring 
mit über 1.000 Zuschauern 
aufgebaut wird, lässt sich bei 
beiden Athleten nicht vorher-
sehen. Dann wird erst klar, 
wie wichtig es ist, im Ring ein 
Konzept zu haben und den 
Kopf einzusetzen.“

KS

Wolfgang Mayr vs Michael Winkler  Foto: Manuel Perktold
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MELDEN SIE SICH JETZT AN! 

Information unter www.sel.bz.it, service@sel.bz.it 
und der Grünen Nummer 800 832 862.

DAS FAMILIENPLUSPAKET

www.sel.bz.it
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kulturfenSter

Die faMiliennaMen in ... Montan 
Die häufigsten Familiennamen in Montan sind Pichler mit 78 Nennungen und an zweiter Stelle Franzelin mit 62. Namen-
sträger, Namen, die mit wenigen Ausnahmen nur in Montan vorkommen sind die Goldner, Gassmann, Terleth, Guadagnini 
und Broseghini.

Alimentari biologici per buongustai
BIO-Lebensmittel für gesundheitsbewusste Genießer

www.biokistl.it

 Alte Landstrasse 14
via vecchia 14

Auer / Ora 

ab / dalle

ore 08:00 Uhr

Geschäftseröffnung
apertura negozio

21.10.10

In der Pfarre Montan beginnen 
die Aufzeichnungen der Taufen 
um 1600. Die verwendete Spra-
che ist lateinisch. 200 Jahre lang 
wurden die deutschen Perso-
nennamen wie Jakob, Gregor 
und Wolfgang latinisiert und 
scheinen als Jacobus, Gregorius 
und Wolfgangus auf. Die Fami-
liennamen hingegen wurden 
immer in ihrer deutschen Form 
beibehalten. Ab 1800 bis zum 
heutigen Tag wird das Tauf-
buch auf Deutsch geführt.

Deutsche, italienische und 
weibliche Familiennamen
Die deutschen Familiennamen 
enden in der Regel auf -er. Sie 
weisen auf die Herkunft, den 
Beruf oder die Tätigkeit der 
Vorfahren hin: z. B. Pichler = 
der vom Bichl-Hof, Fischer = 
der Fische fängt. – Die italieni-
schen Familiennamen enden 

oft auf -i, die Mehrzahl eines 
männlichen Vornamens: z. 
B. Rizzolli = Leute eines Riz-
zollo. – Die weiblichen Famili-
ennamen wurden seit Beginn 
der Taufbuchführung mit der 
weiblichen Endung -in verse-
hen: z. B. Amortin, Tochter des 
Amort. Die Anhängung von 
-in an den Familiennamen von  
Frauen wurde um 1800 abrupt 
aufgegeben. Eine erstarrte -in-
Endung finden wir bei einem 
einzigen Familiennamen: Fran-

zelin. Im Gegensatz zur moder-
nen Amtssprache wird das -in 
in der Mundart noch ab und zu 
verwendet: z. B. die Tschöllin, 
die Pichlerin, die Fischerin. 

Namen italienischer Herkunft
Einige Montaner Familienna-
men italienischer Herkunft 
gibt es seit über 100 Jahren. Sie 
zeugen von der Zuwanderung 
meist männlicher Personen aus 
dem benachbarten Trentino. 
An deren italienische Herkunft 
erinnert nur mehr der Famili-
enname. Die meisten Namen 
stammen aus dem Fleimstal 
wie Ceola, Corradini, Dallio, 
Degasperi, Delvai, Monsorno, 
Nicolussi, Nones, Rizzolli, Va-
resco. Die Namen Degasperi 
und Broseghini stammen hin-
gegen aus dem Cembratal. 

Bedeutung einiger Montaner 
Namen
Im Montaner Dorfbuch, 2003, 
untersucht der Sprachforscher 
Cristian Kollmann die Bedeu-
tung der heutigen Familienna-
men und, falls möglich, auch 
deren historische Verbreitung. 
Hier einige Montaner Fami-
liennamen in alphabetischer 
Reihenfolge: Amplatz ist ein 
Hofname und bedeutet Dorf-
platz oder allgemein ebener 
Platz. Als Broseghini bezeich-
nete man im Cembratal die 
Nachkommen des Broseghin, 
was ursprünglich Angsthase 
bedeutete. Facchinelli ist eine 
italienische Ableitung vom lan-
gobardischen Personennamen 
Facco. Gassmann bedeutet der 
in der Gasse Wohnende und 
ist auch in Aldein verbreitet. 
Der Name Goldner, der fast 
ausschließlich in Montan vor-
kommt, geht auf den Gold-
nerhof in Truden zurück. Gu-
adagnini ist die Verkleinerung 
des italienischen Personenna-
mens Guadagno „Gewinn“. 
Ursprünglich wurde damit ein 
Kind bezeichnet, das für die 

Eltern einen Gewinn darstellte. 
Haas kommt vom Beinamen 
Hase als Übername. Pernter 
wird von Bernt abgeleitet, der 
Kurzform von Bernhard, und 
ist auf dem Regglberg und in 
Neumarkt verbreitet. Pfitscher 
sind die aus Pfitsch Stammen-
den. Sie kommen häufig im 
oberen Eisacktal vor. Schwierig 

ist die Deutung des Namens 
Terleth. Tiefenthaler stammt 
vom alten Hofnamen Tiefen-
tal in Salurn und ist im Unter-
land verbreitet. Unterhauser 
ist einer, der im unteren Hau-
se wohnt. Beheimatet sind die 
Unterhauser in Truden, Aldein 
und Montan.  Ursch wird vom 
Personennamen Urs abgeleitet: 
Das lateinische ursus bedeutet 
Bär. Varesco ist eine italieni-
sche Nebenform zu Giaresco, 
beide germanischer Herkunft. 
– Längst ausgestorben sind die 
Teiss, deren Familienwappen 
heute noch an der Außenwand 
des Gasthofes Goldener Löwe 
prangt. Teiss war einst ein ge-
bräuchlicher Rufname und ist 
wohl eine Kurzform von Mat-
thäus.

Schloss Enn ober Montan
Foto: Rolando Cembran

Das Teissische Wappen am Gasthof Gol-
dener Löwe  Foto: Montaner Dorfbuch
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Die „wahre“ rückkehr DeS 
Martin Sanin 

Er ist wieder da, Martin Sanin. Der beliebte und bekannte Kabarettist aus Auer wird aber 
nicht auf der Bühne stehen, wie es sich vielleicht viele wünschen würden. Sanin kehrt als 
Autor und Regisseur des Theaterstückes „Es gibt koane Formel“ zurück. 

Frage: Ist es richtig, dass künftig 
immer unabhängig von der Höhe 
der zu bezahlenden  Raten bei 
Steuervergleichen (accertamenti 
con adesione)  eine Bankbürg-
schaft hinterlegt werden muss, 
um in den Genuss einer Stun-
dung/Ratenzahlung zu gelan-
gen?

Ja, mit Art. 9, Komma 5 der 
gesetzesvertretenden Ver-
ordnung Nr. 141 des Jahres 
2010 wurde  das bis jetzt gül-
tige Höchstausmaß von Euro 
50.000,00 abgeschafft. Wer 
ab dem 04.09.2010 eine Ra-
tenzahlung beantragt, muss 
gleichzeitig auch eine Bank-
bürgschaft für die noch ausste-
henden Zahlungen vorweisen 
unabhängig von deren Höhe. 

Frage: Ist es richtig, dass ich 
die Mehrwertsteuer aufgrund 
eines Forderungsverlustes (Kon-
kurses), erst nach Veröffentli-
chung des sogenannten „piano di 
riparto“ in meiner Buchhaltung 
verrechnen kann?

Ja, mit Ihrer Annahme liegen 
Sie völlig richtig. Die Mehr-
wertsteuer kann erst nach 
Abschluss des Konkurses 
verrechnet werden. Sehen Sie 
dazu Art. 26 Einheitstext der 
Mehrwertsteuer.

Falls Sie Steuerfragen haben,
dann schicken Sie diese an: 
steuer@dieweinstrasse.bz

wirtSchaft

Dr. Gregor Oberrauch

Er ist ruhiger geworden. Nicht 
etwa was seine schnelle Mimik 
und fesselnde Gestik betrifft, 
diese wird Martin Sanin wohl 
nicht so schnell ablegen. Und 
soll er auch nicht! Der Aurer 
versucht vielmehr Ruhe oder 
besser Ordnung in sein Leben 
als Kulturschaffender zu brin-
gen. Verdient hat er sich diese 
allemal.

Zurück zu den Wurzeln
Mit der Rückkehr als Regis-
seur und Autor für die Hei-
matbühne Auer verbindet der 
51- Jährige viel, auch wenn 
er mit dieser Tätigkeit Neu-
land betritt: „Als Regisseur 
war ich bisher noch nie tätig. 
Allerdings habe ich meine 
Theaterlaufbahn hier bei der 
Heimatbühne begonnen. Mit 
der Rückkehr schließt sich für 
mich sozusagen ein Kreis.“ 
Martin Sanin war 24 Jahre (!) 
lang im Theaterleben unter-
wegs, anfangs mit der Heimat-
bühne Auer und anschließend 

mit der Gruppe Auresis. Da-
mit begann auch das Eintau-
chen in die Kleinkunst- bzw. 

Kabarettszene. Groß heraus-
kam Sanin mit seiner „SMS“- 
(Sanin Martin schreibt) Rubrik 
in der „Weinstraße“ und vor 
allem als Kabarettgruppe SPM 
(Sanin Prantl March) sowie 
mit der Fernsehsendereihe im 

Rai Sender Bozen „So segn 
holt mirs“. Im Frühling hat der 
Ausschuss der Heimatbühne 

Sanin gefragt, ob er nicht die  
Regie für das nächste Thea-
terstück übernehmen möchte, 
doch gab es für Sanin ein nicht 
unwesentliches Problem: „Ich 
habe mich damals mit Freu-
de auf die neue Herausforde-
rung gestürzt. Allerdings hat 
mich kein Text so richtig über-
zeugt. Also schlug ich dem 
Ausschuss vor, dass ich selber 
versuchen werde, einen Text 
zu schreiben.“ Drei Wochen 
lang schrieb der Grundschul-
lehrer in den Sommerferien 
am Stück. So wurde aus Sanin 
auch ein Autor.

Rückblick 
Martin Sanin war über viele 
Jahre hinweg Teil des öffent-
lichen (Gesellschafts-) Lebens. 
Doch mit der Zeit wollte und 
musste Sanin einen Schritt zu-
rückgehen. „Der Hohn und 
der Spott, den ich als Kaba-
rettist auf Kosten anderer ge-
macht habe, hätte mich mit 
der Zeit vermutlich getötet. 
Pointen auf Schultern ande-

Die Heimatbühne Auer wird das Sanin Stück „Es gibt koane Formel“ aufführen
 Foto: Dieter Runggaldier

Martin Sanin als Theaterautor Foto: CB
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rer Menschen zu machen, das 
möchte ich jetzt nicht mehr 
tun“, sagt der Aurer nach-
denklich. Auch wegen des 
zunehmenden Termindrucks 
zog sich Sanin völlig zurück. 
Wobei „der Sanin Martin“ 
schmunzelnd auf das Erleb-
te zurückblickt und teilweise 
auch stolz auf das Erreichte 
ist.

„Es gibt koane Formel“ 
Das Stück von Martin Sanin 
ist ein Dreiakter und befasst 
sich mit dem Alltag zweier 
Familien. Die Szenen spielen 
sich aber zeitgleich ab. Regis-
seur und Autor Sanin macht 
ein Beispiel: „Im ersten Akt 
schreibt ein Mädchen dem 
Buben aus dem Nachbarhaus 
versteckt eine SMS, im zwei-
ten Akt liest der Bub die SMS. 
Die ersten zwei Akte sind ent-
sprechend vernetzt, der dritte 
Akt besteht aus Monologen 
der einzelnen Charakteren zu 
den zuvor erlebten Szenen.“ 
Inhaltlich geht es im Stück „Es 
gibt koane Formel“ um Prob-
leme der heutigen Zeit. Sanin 
spricht von einem „modernen 
Bauernschwank für Nicht- 
Bauern“. Die Anregungen 
holte sich der Theatermann 
aus dem Alltag und den Be-
obachtungen in sowie au-
ßerhalb seiner Familie. Ohne 
die typischen Sanin`schen 

Pointen und kritischen An-
deutungen geht es aber auch 
diesmal nicht. Martin Sanin: 
„Vermutlich werden sich eini-
ge Zuschauer von so mancher 

Aussage persönlich angespro-
chen fühlen. Das kann ich mir 
schon vorstellen, schließlich 
entstammen sie dem Alltag.“ 
Interessant ist für Sanin vor al-
lem die Tatsache, dass sich die 
Laienschauspieler mit ihren 
Rollen total identifizieren kön-
nen: „Ich habe schon versucht, 
einige Charakteren maßge-
schneidert auf die jeweiligen 
Schauspieler zu schreiben. 
Auch verwenden sie auf der 
Bühne ihren tatsächlichen 
Vornamen. Es war aber schon 
erstaunlich, dass einige nach 
den Proben zu mir sagten: Im 
wahren Leben hätte ich ver-
mutlich das gleiche gesagt...“ 
das ist ein schönes Kompli-
ment für mich.“

„Welturaufführung“ am 6. 
November 
Ein Erfolg im Theater ist meist 
an den Zuschauerzahlen 
messbar. Das sieht auch Mar-
tin Sanin so: „Wenn die Zu-
schauer berührt sind vom Text 
und unsere Aufführungen 
auch nach der Premiere gut 
besucht sind, dann war es für 
mich ein Erfolg.“ Sanin hofft 
deshalb auch auf ehrliche 
Rückmeldungen vonseiten 
des Publikums. Leicht wird 
es für die Heimatbühne si-
cherlich nicht die Aula Magna 
mit ihren fast 300 Zuschauer-
plätzen viermal zu füllen. Vor 
allem weil die Heimatbühne 

in den letzten Jahren teilweise 
(zu?) anspruchsvolle Stücke 
aufgeführt und einiges an Po-
pularität eingebüßt hat. Mit 
Martin Sanin soll jetzt wieder 
die Wende kommen. Auffüh-
rungstermine sind, nach der 
Premiere am 6.11., der 7., 10., 
13. und 14. November. Übri-
gens: Das Theaterstück „Es 
gibt koane Formel“ soll bei 
Erfolg eine Fortsetzung erfah-
ren. Martin Sanin: „Das Stück 
hört so auf, dass es im nächs-
ten Jahr weitergehen könn-
te. Als ich den Text schrieb, 
dachte ich mir: Ich kann doch 
nicht jetzt aufhören, wo es 
eigentlich weitergeht? Aller-
dings reicht die Spiel- Zeit 
dafür nicht....Wenn es also 
die Zuschauer wünschen, gibt 
es nächstes Jahr eine Fortset-
zung.“ Kommerzielle Absich-

ten stehen übrigens nicht hin-
ter der Absicht, nächstes Jahr 
eine Fortsetzung des Theater-
stücks zu inszenieren, denn 
Martin Sanin arbeitet für die 
Heimatbühne Auer ehrenamt-
lich. „Ich habe in der Vergan-
genheit oft Verpflichtungen 
nur des Geldes wegen ange-
nommen- jetzt will ich das ge-
naue Gegenteil machen“, sagt 
der Grundschullehrer, der 
nach dem heurigen Schuljahr 
in Pension gehen wird. Dieser 
neue Lebensabschnitt dürfte 
dann äußerst kreativ ausfal-
len, Sanin möchte nämlich 
verstärkt als Texte- Schreiber 
tätig sein. Schön, dass Martin 
Sanin wieder zurückgekehrt 
ist. Das dürfte sich nicht nur 
die Heimatbühne Auer den-
ken. 
 CB

Kalterer Moos 2C Palude di Caldaro
Kaltern 39052 Caldaro

Tel.: 0471 802372 – Fax: 0471 099717
E-mail: info@emt-transport.it

www.emt-transport.it

Transport Gmbh-Srl

”Für mich schließt sich jetzt ein Kreis“
Foto: CB

Ein Bauernschwank für Nicht-Bauern. (Im Bild) Eine Szene aus „Weiberwirtschaft“ 2007. Foto: Dieter Runggaldier
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lich mit der Öffnung nach unten 
dreht (Foto 2). Öffnung nie dem 
Publikum zuwenden. Der Krug 
wird normal gehalten und nun 
schütte ich das Glas Wasser 
hinein (Foto 1). Eventuell kann 
man vorher einen Schluck trin-
ken. Nach einigen magischen 
Bewegungen wird der Krug wie-
der auf den Kopf gestellt (Foto 
3) und siehe da, kein Tropfen 
Wasser tretet aus.
Tipp: Schüttet nicht das gan-
ze Glas Wasser hinein, sonst 
könntet ihr beim Krugumdre-
hen Überraschungen erleben, 
wenn der Schwamm nicht im 
Stande ist das ganze Wasser 
auf zu saugen.

Effekt: Man zeigt einen Krug 
leer vor und schüttet Wasser 
hinein. Augenblicklich ist das 
Wasser verschwunden (Foto 2).
Utensilien: Undurchsichtigen 
Krug, 2 – 3 Schwämme (Foto 2) 
oder Schaumgummistücke, nor-
males Glas mit Wasser.
Vorbereitung: Das Schaum-
gummimaterial bzw. der 
Schwamm wird in den Krug 
gesteckt. Auf den Zaubertisch 
steht ein Glas mit Wasser ge-
füllt.
Trickbeschreibung: Das hi-
nein geschüttete Wasser wird 
vom Schwamm aufgesaugt.
Vorführung: Man zeigt den 
Krug vor, indem man ihn seit-

Wenn ihr Lust habt zu mir ans Ziel zu gelangen, dann müsst 
ihr zuerst durchs Labyrinth. Fertig . . . . Los!

Tino‘s Zaubertrick

Labyrinth

Nachdem wir uns so mühsam durch den Sommer ge-

kämpft haben, wäre ein Urlaub gar nicht schlecht. Was 

meint ihr dazu, liebe Kinder? Ach das geht ja gar nicht, 

wir müssen doch alle zur Schule. Na dann wünsch ich 

euch viel Spaß beim Lernen und zum Aufwärmen könnt 

ihr die Kinderseite durchlesen.

„Wasser zu Nichts“

Foto 1

Foto 3

Foto 2

foruM

Clown Tino‘s EckeClown Tino‘s Ecke
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 Lach- und Knobelwelt !! ?
!!? ??

Jetzt aber ran an die Schulbücher und Hefte. 2 x müsst ihr 

die Kinderseite auch nicht unbedingt lesen. Ciao ciao !

Clown Tino

Email: tino@dieweinstrasse.bz

Bei diesem Insekt handelt es 
sich um eine heimische Fang-
schreckenart die sehr selten 
noch zu sehen ist, obwohl sie 
in warmen und trockenen Ge-
bieten zwischen Frankreich 
und Japan weltweit verbreitet 
ist. Trockenwiesen und Wein-
berge bevorzugt sie beson-
ders. Hervorragend getarnt 
und kaum zu entdecken sitzt 
sie starr im Gras oder auf Hal-
men und lauert ihrer Beute 
auf. Somit wird sie von ihren 
Opfern meist nicht erkannt.  
Ein typisches Kennzeichen 
dieser Schrecke ist die gebets-
artige Haltung der Fangarme 
welche im Ruhezustand ein-
geklappt sind. Die Flügel-
paare sind unterschiedlich 
groß.
Die Weibchen erreichen eine 
Körperlänge von ca. 8 cm, die 
Männchen sind ca. 2 cm klei-
ner und deutlich schlanker. 
Diese können kurze Strecken 
auch fliegen, währenddessen 
die Weibchen fast flugunfähig 
sind. Und trotzdem werden 
die Männchen nach der Paa-
rung, wenn sie nicht schnell 
flüchten, in Gefangenschaft 
oder bei Nahrungsarmut, 

An welchem Hacken kann man nichts aufhängen?

Welchen Garten braucht man nicht gießen? 

Wie oft kann man eine 6 cm dicke Scheibe von einer 60 cm lan-
gen Wurst abschneiden?

vom Weibchen aufgefressen. 
Somit bedecken sie auch ih-
ren immensen Eiweissbe-
darf. Ein Zeichen von reinen 
Fleischfressern, die keinerlei 
Pflanzen zu sich nehmen. 
Was könnte das für ein Insekt 
sein, das bei den Mittelmeer-
völkern eine große religiöse 
Rolle spielt?

Gottesanbeterin

am Kinnhaken

Kindergarten

nur einmal, danach ist sie nicht mehr 60 cm lang

Rätsel

Tierisches



36

Spezial wellneSS & fitneSSSpezial

einfach hiMMliSch urlauBen 
Im Alpenresort Schwarz finden Sie Ihren Traumurlaub für die ganze Familie. Der mehrfach ausgezeichnete Familienbetrieb 
liegt am klimatisch begünstigten Mieminger Sonnenplateau, 35 km westlich von Innsbruck.

Aktiv- und Erholungsurlaub in 
Perfektion erleben Sie mit allen 
Sinnen im 4 000 m² großen Sun-
Welly Spa. Einzigartig ist auch 
die 32.000 m² weite Hotelgar-
tenanlage (prämiert mit dem 
österreichischen Staatspreis 
2007) mit Liegewiesen, 3 Profi-
Tennisplätzen und attraktiven 
27-Loch Golfplatz direkt vor 
dem Haus (Sonderkonditionen 
für Hotelgäste). Herrlichen 
Badespaß bieten die neuen 
Schwarz-Wasserwelten mit 7 
traumhaften Pools und einem 
Natur – Erlebnis.

Erholen und Genießen
Neben der einmaligen Sauna-
landschaft „Feuerberg“ und 
wunderschönem Outdoor-
bereich mit Jägersauna, Fels-

tauchbecken mit Wasserfall, 
Fußreflex - Medidationspfad,
Kneippbecken und Kristall-
kraftplatz, separater Damen-
sauna, Soledom, Kräutersta-
del, Mental Oase Blue und 
Hamam erwartet Sie auch eine 
herausragende Auswahl an 
luxuriösen Beauty- Bäder und 
Massagebehandlungen. Ein 
besonderes Highlight ist die 
einzigartige „La Culla“ Ganz-
körper Spa Behandlung und 
die neuen Romantik – Duo-
behandlungen in den Private 
Spa Suiten. Ein weiterer Be-
reich im SunWelly Spa ist die 
„Privatklinik Dr. Öhler“ für 
Ästhetische, Plastische und 
Rekonstruktive Chirurgie, 
Präventivmedizin und Active 
Aging Programme.

Das besondere Angebot
Ganz besonders geschätzt 
wird die Alles-Inklusive 
Wellnesspension mit Früh-
stücksbuffet, Mittagsbuffet, 
Nachmittagsjause und al-
koholfreien Getränken. Der 
tägliche Menüplan bietet zu-
sätzlich kalorienreduzierte Vi-

talmenüs sowie vegetarische 
Gerichte in stilvollem Ambi-
ente unseres Restaurants und 
des neuen Wintergartens. Die 
Ganztages- Kinderbetreuung 
im eigenen Kinderclub Hoppl-
Poppl ermöglicht es den El-
tern, so richtig abzuschalten 
und zu entspannen.

Neueröffnung von Mrs.Sporty!
In Eppan, Laubendurchgang 16 - am 15/11/2010

„Ich sehe mich als Teil der Idee“
Stefanie Grafs Herzensangelegenheit: 
Sport zum natürlichen Teil im Leben von 
Frauen zu machen.

Unser Konzept überzeugt Frauen jeden 
Alters. Lebenslust gewinnen und neue 
Energien sammeln, die Figur verbessern 
und Spaß an Bewegung verspüren. Die 
Erfolgsformel basiert auf einem wirksamen 
Zirkeltraining 2–3-mal die Woche – auf 
Wunsch in Kombination mit einem alltags-
tauglichen Ernährungsprogramm. Das Be-
sondere: Eine Trainerin steht unterstützend 
zur Seite, damit individuelle Ziele unkom-
pliziert erreicht werden können. 

Bis zur Eröffnung am 15.11.2010 sind  
wir zu folgenden Zeiten für Sie da:
Mo – Fr 10 – 12 Uhr und 16 – 18 Uhr
Sa 10 – 13 Uhr
Wir freuen uns auf Sie:

Mrs.Sporty Club Eppan
Laubendurchgang 16
Tel. 0471 662542
club450@club.mrssporty.it

VORVERKAUFSANGEBOT
Nur gültig bis 23.10.2010

Jetzt starten und  

100 % Startpaket sparen. 

Die ersten 50 Mitglieder sparen  

zusätzlich 2 Euro pro Monat.*

*  Das Angebot gilt nur bis 23.10.2010: Bei Abschluss einer Mit- 
gliedschaft erhalten Sie das einmalig fällig werdende Start- 
paket für 0 Euro anstatt der regulären 129 Euro. Die ersten 
50 Neumitglieder erhalten zudem einen Rabatt von 2 Euro 
auf den monatlichen Mitgliedsbeitrag. Nicht kombinierbar  
mit anderen Angeboten.

3-Tages-Pass
Diese Karte berechtigt Sie zu einem kostenlosen  
Probetraining an 3 aufeinander folgenden Tagen.

Gültig bis zum

..............................................................................

Auftanken im Alpenresort Schwarz Foto: Alpenresort Schwarz
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erholunGSrauM Mit kneippanlaGe 
Die Wasseranwendungen nach Pfarrer Sebastian Kneipp bringen Wohlbefinden für Körper und Geist – in Altrei mitten im 
Naturpark Trudner Horn befindet sich die bisher einzige Kneippanlage unseres Bezirks.

In Zusammenarbeit mit der 
Forstbehörde und dem Natur-
parkhaus Trudner Horn ließ 
die Gemeinde Altrei auf einer 
Waldlichtung in der Örtlich-
keit Sandegg einen Erholungs-
raum gestalten. Darin befinden 
sich verschiedene Anlagen für 
Wasseranwendungen nach der 
Kneipp’schen Lehre: Armbad, 
Gesichtsbad, Wassertretbe-
cken, Kaltwasserdusche. Diese 
werden durch das Überwasser 
des Trinkwasserhochbehälters 
gespeist; das Wasser fließt an-
schließend wieder natürlich 
über einen kleinen Bach ab. 
Die Becken und die Dusche 
wurden vorwiegend aus Por-
phyrsteinen, Holz und Weiden 
gefertigt und fügen sich des-
halb sehr gut in ihre natürliche 

Umgebung ein. Die Wasser-
tretanlage besteht aus einem 
dreiteiligen Becken, eines mit 
Sand im Untergrund, eines mit 
kleinen und eines mit größe-
ren runden Steinen. 

Kosten und Wartung
Die Arbeiten zur Errichtung 
der Kneippanlage wurden 
von den Landesforstarbeitern 
ausgeführt, die Kosten hierfür 
gingen zu Lasten der Gemein-
de. Die Gesamtkosten, samt 
Porphyrtrögen und Kräuter-
spirale, betrugen fast 27.000 

Euro. Die Anlage ist durchge-
hend und kostenlos für jeden 
zugänglich. Der Altreier Bür-
germeister Hartwig Friedrich 
Lochmann freut sich über die 
gelungene Ausführung und 
das Interesse der Dorfbewoh-
ner und Gäste, die die Einrich-
tung seit ihrer Öffnung rege 
nutzen. Im kommenden Jahr 
stünden noch einige kleine 
Verbesserungsarbeiten an und 
auch für die Wartung müsse 
noch eine geeignete Lösung 
gefunden werden, so Loch-
mann. Zurzeit wird der Erho-
lungsraum von den Altreier 
Forstarbeitern täglich kontrol-
liert, gesäubert und gepflegt 
- größtenteils in ihrer Freizeit 
– Danke!

Warum gerade in Altrei?
Auf diese Frage antwortet Bür-
germeister Lochmann: „Unser 
Dorf liegt mitten im Natur-
park, die Dorfbevölkerung ist 
sehr naturverbunden und im-
mer mehr auf der Suche nach 
natürlichen Wegen zu Ge-
sundheit und Wohlbefinden. 
Die Gäste, die in Altrei ihren 
Urlaub verbringen, suchen 
vor allem Ruhe und Erholung, 
fernab von der Hektik des 
Alltags. Deshalb hat sich die 
Gemeindeverwaltung für die 
Gestaltung eines Erholungs-

raumes mit Kneippanlage ent-
schieden. Die Anlage integriert 
sich sehr gut in die umliegende 
Landschaft; Einheimische und 
Gäste können darin Erholung 
finden und etwas Gutes für 
ihre Abwehrkräfte tun. Zudem 
gibt es meines Wissens noch 
keine ähnliche Einrichtung in 
unserem Bezirk.“

Eine Führung durch den 
Erholungsraum
Die in der Anlage angebrach-
ten Anleitungstafeln beschrei-
ben die jeweilige Kneippan-
wendung recht verständlich. 
Zudem organisierte die Bib-
liothek Altrei vor kurzem auch 
eine praktische Führung mit 
dem Gründungsmitglied des 
Südtiroler Kneippbundes und 
Arzt Josef Graber. Nach ei-
ner kurzen Erläuterung der 
Kneipp’schen Lehre führte 
der Arzt das „richtige“ Was-
sertreten vor und watete im 
Storchenschritt durch das 
Wasserbecken. Die zahlreich 
erschienenen Altreier erhielten 
viele Gesundheitstipps und In-
formationen, wie sie die Was-
seranwendungen praktizieren 
und bei Bedarf auch zuhause 
ausüben können.

Die Kneipp’sche Lehre – 
weniger ist mehr!
Kneipp, Sebastian (1821-1897) 

war ein katholischer Pfarrer 
und Naturheilkundiger. Seine 
Leistungen bestanden insbe-
sondere in der Entwicklung 
nichtmedikamentöser Behand-
lungsmethoden. Dazu gehören 
Kaltwasserkuren, Wassergüsse 
und Wassertreten. Kneipp gab 
zudem Empfehlungen für eine 
gesunde Lebensweise, die er 
neben der Abhärtung für die 
Gesunderhaltung als beson-
ders wichtig ansah. Sein Mot-
to war immer „weniger ist 
mehr“. Das gilt auch für die 
Kaltwasseranwendungen; also 
nicht zu lange im kalten Was-
ser waten und eine längere 
Pause zwischen den verschie-
denen Anwendungen einle-
gen. AG

Bürgermeister Lochmann beim Gesichtbad – „Kolt isches!“ Foto: AG

Im Storchenschritt durch die Altreier Kneippanlage Foto: AG

Gratis kneippen in Altrei, auch im 
Herbst  Foto: AG
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GeSunD in Den winter 
Der Winter steht vor der Tür und damit verbunden tauchen auch wieder die üblichen Begleiterscheinungen wie Husten, 
Erkältung und Grippe auf. Mit einfachen Mitteln kann man aber dagegen etwas tun. „Die Weinstraße“ hat sich umgehört....

Um sich gegen Erkältungen 
zu wappnen, sollte man be-
reits den Wohn- und Arbeits-
raum entsprechend rüsten: 
Räume nicht überhitzen und 
Luftbefeuchter verwenden, ist 
das Motto. 

Virenkiller Obst
Vitamine (A, B, C und E) sind 
Stimulanten des Immunsys-
tems und fangen schädliche 
freie Radikale (Viren) ab. Es-
sen Sie also entsprechend viel 
Obst. Spaziergänge sollten bei 
jedem Wetter durchgeführt 
werden. Dabei ist es aber 
wichtig  auf passende, warme 
Kleidung zu achten, um den 
Körper zu schützen. Außer-
dem ist es wichtig, warme, 
trockene Füße zu behalten. 
Wichtig ist auch das seelische 
Gleichgewicht, denn gestress-
te Menschen (ob im privaten 
oder beruflichen Umfeld) sind 
anfälliger auf Krankheiten. 

Holunder und Milch gegen 
Grippe
Eiweiß als Grippeschutz - 
Leistungssportler beispiels-
weise schwören darauf. Unser 
Immunsystem besteht aus 1,5 
kg Eiweiß. Ist unser Einweiß-
spiegel zu niedrig, schwächt 
das unsere Abwehr. Fleißig 
Milch trinken, kann den Ei-
weißspiegel entsprechend 

aufbauen. Auch die Holun-
derblüte hat eine präventive 
Wirkung. Jeder kennt sie, die 
ersten Anzeichen einer Er-
kältung: Frösteln, Abgeschla-
genheit, Gliederschmerzen. 
Jetzt ist der Zeitpunkt, an 
dem vielleicht noch ein Glas 
heißer Holunderbeersaft mit 
einem Teelöffel Honig helfen 
kann. Die Produktion des Ab-
wehrstoffes Interferon wird 
dadurch angekurbelt. Doch 
nicht nur Holundertee hilft. 
Wer ungefähr alle zwei Stun-
den ein Glas Tee oder heißen 
Zitronensaft trinkt, bremst 
die Infekte einfach aus. Denn 
die Viren fühlen sich auf den 
Schleimhäuten bei etwa 30 
Grad besonders wohl. Durch 
die Einnahme von heißen Ge-
tränken wird es den Erregern 

zu warm und sie sterben.

Abhärtung ist (fast) alles
Hauptursache für Erkältun-
gen ist laut Fachleuten eine 
unzureichende Abhärtung. 
Besonders anfällig gegenüber 
Heiserkeit & Co. sind meist 
Menschen, welche sich stets 
wohltemperiert halten. Des-
halb empfiehlt es sich regel-

mässig ein Wechselbad von 
Wärme und Kälte anzuwen-
den. Beginnen Sie doch den 
Tag mit einer kalten Dusche, 
das kostet zwar Überwindung 
ist aber eine der besten Abhär-
tungsmethoden überhaupt. 
Die Durchblutung wird ver-
bessert und die Abwehrstoffe 
rasen durch den Körper. Man 
kann alternativ auch erst lan-
ge sehr heiß duschen und 

hinterher eiskalt abbrausen. 
Diese Art der Abschreckung 
führt zur Stimmulation des 
Immunsystems. Ein zusätz-
licher „heißer“ Tipp: Gehen 
Sie einmal pro Woche in die 
Sauna. Durch die ansteigende 
Körpertemperatur werden Vi-
ren geschädigt, da die meisten 
Keime und Erkältungserreger 
sehr hitzeempfindlich sind.

Immunsystem stärken durch 
gesundes Essen
Wenn bestimmte Vitamine 
und Mineralien dem Körper 
nicht ausreichend zugeführt 
werden, sinkt die Leistungs-
fähigkeit des Immunsystems 
und die Anfälligkeit auf Er-
krankungen steigt. Für das Im-
munsystem besonders wichtig 
sind Selen (Fisch, Steinpilze, 
Paranüsse), diese unterstüt-
zen bestimmte Enzyme beim 
Abbau von Schadstoffen. Ei-
sen (Hülsenfrüchte, Fisch, 
Fleisch, Volkornprodukte) un-
terstützt Phagozyten (Fress-
zellen) bei der Zerstörung 
von Krankheitserregern. Zink 
(Hülsenfrüchte, Fleisch, Voll-
kornprodukte) dient der Pro-
duktion von Antikörpern und 
der Aktivierung von Fress-
zellen. Da das Lymphgewebe 
des Magen-Darm-Traktes zu 
den sekundären Organen des 
Immunsystems gehört, ist 
es auch wichtig auf eine ge-
sunde Darmflora zu achten. 
Das erreicht man durch die 
Einnahme von Ballaststoffen 
(in Getreide, Obst, Gemüse 
und Hülsenfrüchten enthal-
ten). Milchprodukte, Sauer-
kraut und Joghurt fördern 
das Wachstum von Milchsäu-
rebakterien (harmlose Bakte-
rien, welche die Vermehrung 
von Krankheitskeimen ver-
hindern). Beachtet man diese 
nicht sonderlich aufwendigen 
Tipps, dürfte einem hoffent-
lich gesundem Winter nichts 
mehr Wege stehen. CS

PUBLIKUMSLAUF ab 24. Oktober: MI - DO 14.00 bis 16.00 Uhr
SA 14.00 bis 16.30 Uhr / SO 14.00 bis 17.00 Uhr

Jeden Samstag von 20.00 bis 22.00 Uhr

Info: 0471 802 022 / 348 90 400 70

KUNSTEISSTADION- AUER 

Bar-Restaurant-Pizzeria
Öffnet am 01.11.2010 unter neuer Führung

 Tel. 0471 810 295 - Schwarzenbach 7, 39040 Auer (Montag Ruhetag)

Virenkiller Nr. 1 Foto: CB

Erkältungen sind bei Gross und Klein
gemein Foto: CB
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Einst an der Weinstraße...
Ein Bär im Mon-
tiggler Wald
31. Oktober 1910: Als am Mitt-
woch im Wald unweit des 
Montiggler Dörfchens fünf 
keck ausgerüstete Nimrode 
zusammentrafen und sich ge-
genseitig im Jägerlatein ihre 
Jagderlebnisse erzählten, brach 
knapp neben ihnen aus dem 
Dickicht ein Bär hervor, wel-

cher, ohne von der Gesellschaft 
sonderlich Notiz zu nehmen, 
sich in gemäßigtem Tempo wie-
der davon trollte. Die wackeren 
Weidmänner waren über das 
Erscheinen des seltenen Tieres 
so erschrocken, dass es keinem 
einfiel, von der Schusswaffe 
Gebrauch zu machen, sondern 
kreidebleich werdend Meister 
Petz ruhig seines Weges ziehen 
ließen. Erst als der Bär schon 
ziemlich aus der Schussweite 
war, brachte einer von ihnen 
die Courage auf, demselben 
eine Ladung nachzusenden, 
über die sich das gefürchtete 
Tier aber selbstverständlich 
nicht mehr kümmerte. Froh, 
der so großen, nahen Gefahr 
glücklich entkommen zu sein, 
eilten die fünf Jäger, nachdem 
sie wieder halbwegs zum Be-
wusstsein gekommen waren, 
im Sturmschritt nach Hause, 
gossen eiligst Kugeln und nah-
men dann, teilweise sogar zu 

Pferd, die Verfolgung des Bären 
auf. Dieser aber war unhöflich 
genug, die Ankunft der fünf 
Burschen, die es diesmal nur 
auf sein Leben abgesehen hat-
ten, nicht abzuwarten, sondern 
vielmehr sich ohne Abschied 
auf Nimmerwiedersehen zu 
entfernen. – Den fünf Jägern 
wird in ganz Überetsch zu ih-
rem Glück, mit dem Leben da-
vongekommen zu sein, auf das 
herzlichste gratuliert.  Der Tiroler 

vom 3.11.1910

Überetscher Bahn 
ohne Zugführer
Eppan, 24. November 1910: Die 
Überetscher Bahn ist bekannt 
dafür, dass sie nicht ungern 
zur Freude spaßfroher Fahrgä-
ste hin und wieder ein Stück-
lein aufführt. – Heute war das 
Bähnle wieder einmal zu einem 
Spaß aufgelegt. Nachdem der 
erste gegen Bozen fahrende 
Morgenzug in der Station Epp-
an die dort harrenden Fahrgä-
ste aufgenommen hatte, setzte 
er die Dampfreise gegen die 
Haltestelle St. Pauls fort. Als 
nun der Zug dort einlangte, 
entdeckte das Zugbegleitungs-
personal, dass man den Zug-
führer in Eppan vergessen 
hatte. Der Zug hielt und laut 
erscholl das Verbot: „Nicht 
aussteigen!“ Ehe man sich über 
den Zweck dieses Verbotes klar 
wurde, dampfte der Zug wie-

der zurück nach Eppan. Allein 
noch ehe derselbe dorthin ge-
langte, begegnete ihm der zu-
rückgelassene Kondukteur, der 
pustend und keuchend dem 

neckischen Züglein nachgelau-
fen kam. Der Kondukteur stieg 
ein und das Züglein „raste“ 
dann mit Volldampf unter der 
schallenden Heiterkeit der Pas-
sagiere Bozen zu.  
Der Tiroler vom 26.11.1910

Stolzierende Ochsen
Montan, 7. November 1910: 
Zwecks Verhütung der Ein-
schleppung der Maul- und 
Klauenseuche muss sich unser 
Rindvieh beim letzten Haus in 
der Obern Vill die Einpinse-
lung der Hufe gefallen lassen. 
Die Montaner Ochsen schauen 

freilich groß drein bei dieser 
Desinfektion und stolzieren 
daher, als wären sie sich der 
gewichsten Schuhe vollauf be-
wusst.    
Tiroler Volksblatt vom 9.11.1910

Automobilfahren vor 
100 Jahren
21. November 1910: Die Reichs-
straße von Bozen nach Trient 
ist derzeit in ihrer ganzen Län-
ge und Breite mit einer dichten 
Schicht von spitzen Steinen 
belegt. So gestaltet sich der Au-
tomobilverkehr auf derselben 
äußerst schwierig. Man kann 
nicht einmal auf der kurzen 
Strecke sicher sein, ohne ei-
nigen Pannen davonzukom-
men. – Das mussten auch ein 
Automobil und dessen Lenker 
nebst Insassen erfahren, die am 
verflossenen Sonntag mittags 

beschlossen hatten, von Bo-
zen an die Riviera abzufahren, 
um noch am gleichen Abend 
bis Mailand zu gelangen. Das 
glückte ihnen aber nicht, da sie 
unter großen Anstrengungen 
und Gefährlichkeiten nur Tri-
ent erreichten. Bis dahin hatte 
ihr Fahrzeug schon so vielen 
Schaden erlitten, dass sie ge-
zwungen waren, nach Bozen 
zurückzukehren und die Pan-
nen einer gründlichen Ausbes-
serung unterziehen zu lassen.
  Bozner Nachrichten vom 26.11.1910

 GA

Tiroler Volksblatt vom 3.11.1906

Innsbrucker Nachrichten vom 10.10.1910

Bozner Zeitung vom 31.12.1909

Ich protestiere gegen die Nährmittelwerke „Ceres“, die 
unsere Kokosnüsse wegführen, aus denen sie Speise-Fett 
erzeugen, damit die Menschen so groß und stark werden 
wie wir! Tiroler Volksblatt vom 17.11.1906




